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Die Blockade der griechischen Allste.
Mm Mitt »w derM« .

Erfolgreiche Artilleriekämpfe.
Günstige Minenkämpfe in Sen Bogefen.

Deutscher Tagesbericht vom8. Juni.
W.B. Großes Hauptquartier, 9. Juni.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Artillerie brachte bei Lihons

(südwestlich von Peronne) feindliche
Munitionslager  zur Entzündung;sie be¬
schoß feindliche Lager und Truppen
transporte  am Bahnhof Snippes (in
der Champagne) und hatte auf dem
westlichen Maas-Ufer sichtlich gute Er¬
folge gegen französische Batterien, so¬
wie gegen Infanterie- u. Lastkraftwagen-
Kolonnen.

Rechts der Maas schreitet der Kampf
für uns günstig fort.  Feindliche, mit
starken Kräften geführte Gegenangriffe
am Gehöft von Thiaumont und zwischen
Chapitre-Wald nnd der Feste Baux
brachen ausnahmslos unter schwerer
feindlicher Einbuße zusammen.

In den Bogefen östlich von St. Die
gelang es, durch Minensprengnngen
ausgedehnte Teile der feindlichen Gräben
zu zerstören.

Oestlicher«nd
Battan-Kriegsschanplatz:
Bei den deutschen Truppen keine

Veränderung.
Oberste Heeresleitung.

m
* D

Mauen der raff.Angriffe in MM«i.
Schwere feindl. Verluste in Galizien.

In Italien Eroberungd. Monte Sisemol
und des Monte Castelgomberto.

28 Offiziere und 550 Mann gefangen,

sterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. W i e n. 9. Juni . (Dratztberichi.) Amtlich

rd verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Kämpfe im Norden waren gestern weniger

heftig.

Bei Kolki,  nördlich von Nowo-Alexinicz,
nordöstlich von Tarnopol nnd am Dnjestr wurden
russische Angriffe unter schweren feind¬
lichen Verlusten  a b g e s chl a g e n.

An der bessarabischen Grenze herrscht Ruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Hochfläche von Asiago eroberten un¬

sere Truppen den Monte Sisemol n. nördlich des
Monte Meletta den von Alpini stark besetzten
Monte Castelgomberto. Unsere schweren Mörser
haben das Feuer gegcn den Monte Lisscr, das
Westliche Panzerwerk des befestigten Raumes von
Primolano eröffnet.

Die Zahl der gefangenen Italiener hat sich um
28 Offiziere und 550 Mann , unsere Beute um 5
Maschinengewehre erhöht. _

d. Hös er , Felömarschall-Leutnant.
* .

Russischer Gefechtsbericht vom 8. Sfunf, abends
5 Uhr.

West front:  Am 6. Juni ergriffen unsere
Truppen ihre Offensive in der Richtung Rowno—
Kvwel, folgten dem Feinde hart auf deni Fuße.
Kvlvfen ihn über den Haufen und eroberten nach

einem Kampfe die Gegend um die Stadt Luzk
Sie besetzten die Stadt  selbst . An manchen
Stellen bemächtigten sich unsere Truppen nicht nur
der Linie der Ikwa und Strypa , sondern setzten
auch ihren Vormarsch, nachdem sie die Nüsse llbev-
schritten hatten , fort . In Galizien  an der un¬
teren Strypa eroberte unsere Infanterie , unter¬
stützt durch das Jener her Artillerie , durch einen
energischen Vorstoß die mächtigen feindlichen Ein¬
richtungen an der Front Trybukhowze—Iaslowice.
Unsere Truppen gelangten dann ganz nahe an die
Strypalinie . Auster den gestern gemeldeten 40 000
Gefangenen und Trophäen machten wir gestern
neuerdings im Laufe dieser Kämpfe 68 Offiziere
und ungefähr 11 000 Soldaten zu Gefangenen. Wir
erbeuteten noch eine große Anzahl Geschütze und
Maschinengewehre, die noch nicht genau feststeht,
Waffendepots, Fabrküchen und Telephonmaterial.
Die Resultate der Kämpfe während der Periode
vom 4. bis znm 7. Juni in Wolhynien und Gali
zien erlauben schon setzt den erzielten Erfolg als
einen bedeutenden Sieg unserer Armeen zu be
trachten, der durch einen tiefen Einbruch in die be¬
festigte No nt des Leindes gekrönt wurde..

Dank des Großadmirals von Tirpitz
Von Seiner Erzellenz Grohadmiral von Tirpitz

erhalten wir folgendes zu veröffentlichen:
Nach dem großen Siege unserer

FlvtteimSkaaerrak  sind auch mir von so
vielen Seiten freundliche Glückwünsche zuge¬
gangen , dast ich es mir leider versagen must, je¬
den einzelnen, so wie es mir Bedürfnis wäre, zu
beantworten . Ich sehe mich daher zu der Bitte
genötigt , meinen berzlichen Dank für all
die so warm empfundenen Zuschrif-
t e n in dieser Form znm Ausdmck bringen zu
dürfen.

Berlin , den 9. Juni 1916.
ü, Tirpitz,  Großadmiral.

Versenkte Schiffe.
WB. Berlin , 9. Juni . Im Monat Mar

wurden durch deutsche und österreichisch-ungarische
Unterseeboote und durch Minen 66
Schiffe des Vier Verbandes  mit einem
Bruttogchalt von 118 500 R e g i st e r to n n e n
versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ein englisch-französischer Kriegsrat.
Haag, 9. Juni , (zf.) Reuter meldet aus Lon¬

don : Briand , Roaues . CIsmentel , Denys Cochin u.
Iofire kamen in London an, um mit dem britischen
Kabinett und seinen militärischen Räten , zu kon¬
ferieren . Heute morgen wurde in London eine
wichtige Konferenz abgehalten, der Ioffre , Cam-
bon, Grey, Llovd George und die Mitglieder des
Kriegs rates beiwohnten.

Zum Untergänge des Panzerkreuzers
Lampsire.

Von der Wcstgrenze, 9. Juni . Reuter meldet:
Die Admiralität teilt mit , dast ein Depoffizier und
elf Mann der Hampshire auf Flößen gelan¬
det  seien.

Kristinania , 9. Juni . Ans London wird unterm
7. Juni gemeldet: Die Leiche des 'Oberstleutnants
Fitzgerald, der dem Stabe Kitcheners angehörte,
wurde gestern an Land gespült.

dnn das militärisch so wichtige Gesetz des Han¬
delns diktieren. Von Verdun selbst glauben wir,
dast dessen Einnahme  nur eine Frage der
Zeit  sei . Von Bedeutung ist vor allem der
Raumgewinn der Deutschen an dem linken Maas¬
ufer, denn sie stehen nun bloß noch 8 Kilometer
von der Eisenbahnlinie Verdun-Paris entfernt,
und wenn die Unterbindung dieser Linie auch nur
mit Artillevtefeuer möglich sein sollte, so hätte das
doch schon eine strategische Bedeutung . Verdun
dürfte heute bereits seine Bedeutung als franz.
Ausfallstar gegen Metz verloren haben.

Das wankende Verdun.
Der Köln. Volkszeitung zufolge bereitet dev

Berichterstatter des Secolo  die öffentliche Mei¬
nung in Italien auf den Fall Verdun  s vor,
ügt aber hinzu, wenn die Franzosen Verdun
Preisgaben . bleibe die Hauptlinie ihres Heeres
unverändert . Aus Gesprächen mit gefangenen
ranzö fischen Offizieren schliestt der Kriegsbericht¬
erstatter der Deutschen Tageszeitung , dast bei
ihnen die Erkenntnis setzt an Boden gewönnen hat:
Die Deutschen haben diese Schlacht nicht unter¬
nommen, um Verdun bald einzunehmen, sondern
um die französische  Armee bis zum Ver¬
bluten  zu schwäche  n. Fast alle französischen
Divisionen, die nach wenigen Tagen ans der
Schlacht gezogen werden mustten, sind so zer¬
pflückt gewesen, dast sie für 3—4 Wochen erledigt
und die Mmmschaftcn an dieser Stelle nicht mehr
in den Kampf zu bringen waren . Bei den ta¬
uschen Gegenangriffen im Chapitre -Walde hatte
ein Bataillon , das in einer Gefechtsstärke von 700
Mann in die Bereitschaftsstellung gekommen war,
in dieser schon 300 Verluste, hauptsächlich Tote.
Man kann sich denken, mit welcher Zuversicht dann
der übrig gebliebene Rest gegen die starken deut¬
schen Stellungen anlief.

In den Basler Nachrichten sagt Oberst Frey:
Es ist sicher., dast die Zentrrckmächte nun auch auf
den Kriegsschauplätzendes Trentinp und bei Ver-

Mainz , 9. Juni . Der Verteidiger der Panzer-
feste Vaux, Masor R a v n a l, wurde -gestern Abend
als Kriegsgefangener in Mainz eingebracht. In
Anbetracht seiner tapferen Haltung hat ihm der
Befehlshaber der vor Verdun kämpfenden Armee,
der Kronprinz , den DegeU ' belassen.

Alte und neue Linie.
Rotterdam , 9. Juni , (zb.) Der „Petit Pari-

sien" bemerkt: Die Laae der Feste Vaux  war nach
dem Verluste des Caillettewaldes u. der Schützen¬
gräben südlich des Teiches von Vaux unhaltbar.
Die 1000 Kopf starke Garnison leistete 5 Tage hel¬
denhaften Widerstand. Die Verbindung mit der
Infanterie in den Schützengr'äben etwa 300 Meter
südlich der Feste war zuletzt völlig unterbrochen.
Sodann eroberten die Deuffchen im heftigsten
Sturmlauf die feeste. Die Feste Tavannes ist jetzt
das- weitest vorgeschobene Verteidigungswerk nord¬
östlich von Verdun . Die französische Verteidigung
besteht jetzt aus der Feste Tavannes , der Feste
Souville , den Batterien von Flenry und Froide-
Terre , unterstützt durch die Feste Belleville-St.
Michel. Dies ist die stärkste aller Linien vor Ver¬
dun. (Wie lange ? D. Schrift !.) Tie französische
Infanterie ist noch vor dieser Linie.

Neue Letze gegen die Deutschen
in England.

Kristiania , 9. Juni . In London wie in andre¬
ren prosten Städten Englands , so in Liverpool u.
Nottingham mackst sich eine wachsende Erbitte¬
rung gege die naturalisierten Deut¬
schen  bemerkbar , weil man, We an der Fonds¬
börse offen ausgesprochen wird , die Torpedierung
des Kreuzers „Hampshire" mit Kitchener an Bord
als das Werk eines deutschen Spions  ansieht.
Ein höherer Beamter fragte an der Fondsbörse
unter demonstrativem Beifall , wie lange man noch
Ausländer  an der Börse dulden wolle.

Die „Daily Mail " verlangt die Internierung
aller dieser Ausländer . In England befinden sich
noch 15 000 Deutsche auf freiem Just , besonders
im Londoner Westend. Die meisten von ihnen, so
fügt das Blatt hinzu, sagen offen, sie seien in dem
Weltkrieg- neutral , obwohl sie naturalisierte seien.
Man rechnet mit neuen' Ausschreitungen
gegen die in England naturalisierten Deutschen
und trifft soweit als möglich Vorbeugungsmaß-
regcln.
Ein japanisches Geschwader in England.

Kristiania , 9. Juni , (zf.) Einer Meldung
Äftenpostens" zufolge erzählen aus England an-

gekonrmene Reisende, dast augenblicklich in England
ein größeres javanisches Ges ch aber  liege.

mehreren Häfen sahen sie viele japanische Ma-
tvoscn. Das Geschwader stehe unter dem Befehl
des Admirals A ki u i a m a,  der mit seinem Stab
eine Audienz beim König gehabt habe. Man nimmt
in England an . dast es eines jener Geschwader sei.
welche die russischen Truppentransporte nach
Frankreich begleiteten. Es stehe außerdem fest,
dast für den Transport der russischen Truppen znni
Teil iapanische Schiffe benutzt Wörden seien.

Der japanische Flottenkommandant
auf der Queen Mary.

Nach einer Meldung der Agence Havas kam der
Kommandant der javanischen Flotte , Chinsuke-
Shmmure , an Bord des Kreuzes Queen Mary
um.

Die Blockade Griechenlands.
WB. London, 9. Juni . Reuterbüro . Das brit.

Auswärtige Amt teilt mit : Die Haltung der grrech.
Negierung gegenüber der Lage, die sich ans dcr
Uebergabe griechischen Gebietes an die bulgari¬
schen Trrrppen ergeben hat, bat es für die Alli¬
ierten notwendig  gemacht , gewisse vor¬
beugende  Maßregeln zu ergreifen . Die brit.
Regierung trifft Vorsichtsmaßregeln bezngl. der
Kohlenausfuhr noch griech. Häfen, um zu ver¬
hindern , daß Vorräte den Feind er-
Leichen.

London, 9. Juni . Es ist Anordnung ist
Cardiff  getroffen worden, alle Kohlen ans-
fubr für Griechenland zu verhindern.

WB. Athen, 9. Juni . Das Reutersche Büro
meldet: Obwohl noch keine amtliche Kundmachung
vorliege, glaube man. dast die Blockade der
griechischen Handelsflotte  feit dem 7.
Juni in Kraft sei. In den Schiffahrtskreisen im
Pilraeus habe der plötzliche Schlag eine nieder¬
schmetternde Wirkuna gehabt. In amtlichen Krei¬
sen herrsche fieberhafte Tätigkeit . Es würden häu-
fige Konferenzen  abgehalten , nnd der Mini-
sterpräsident sei in ständiger Fühlung mit dem
König.

WB. Amsterdam, 9. Juni . Die? „Times " be¬
richtet aus Athen. Die dortigen Blätter berichten,
daß die britischen Kriegsschiffe  die bei
Bhalervn signalisiert w'Urdien, den glriechischen
Schiffen verwehrt hätten , in den Piraeus und in
die Häsen von Svros und Milos einzufahren , oder
sie zu verlassen. Man glaubt infolgedessen, daß
die Blockade  schon in Kraft ' getreten ist.

Nach der Besetzung des Forts Rüpel  teilten
die Gesandten der Entente der griechischen Negie¬
rung mit , daß die Folgen ernst würden, wenn den
bulgarisch-deutschen Truppen gestattet werden
würde, weiter auf griechischem Gebiet
vorzudringen.

London, 9. Juni . Meldung des Reuterschen
Büros . „Daily Telegraph " meldet aus Saloniki:
Alle griechischen Dampfer,  die ans dem
Wege nach den .griechischen Häfen angetvoffen wun¬
den, werden nach Ma l t a oder in f r a n z ö s i s che
Mittelmeerhäfen  geschickt. Man weiß hiev
nicht sicher, was die. Alliierten von Gnecheilland
verlangt hatten , ebe sie die Handelsblockade an¬
wandten , Es wird aber versichert, daß eine sofor¬
tige D e m o b i l i s i e r u n g der A r m e e zu die¬
sen Forderungen  gehöre.

WB. Amsterdam, 9. Juni . Ein hiesiges Blatt
berichtet ans London, daß 20 griechischen
Schiffen  in englischen Häfen die Lieferung von
B u n ke r ko h l e verweigert wurde : sie mußten
die Dockrüume verlassen, um für andere Schiffs
Platz zu machen.

WB. Athen. 9. Inui . Meldung des Nenterschcn
Büros : Der Ministerrat  hat beschlossen, so-,
fort ein Dekret zu veröffentlichen, durch das die 12
ältesten  Jahrgänge , die unter den Fahnen
sichen. entlassen  werden.

Die russische Offensive an dcr Südoftfront.
WB. Berlin , 8. Juni . Der Berichterstatter des

„Berliner Lokalanzeiger" meldet aus dem Kriegs-
presseguartier unterm 7. Irmi : Die Schlacht an
der nordöstlichen Front von Wolhynien bis zur
bessarabischen Grenze war gestern stellenweise noch
intensiver. Der Hcruptangriff richtete sich gegen
unsere wolhynische Front . Trotzdem auch gegen die
Abschnitte der übrigen Fronten große Angriffs¬
wellen eingesetzt werden, werden' die russischen
Massenangriffe auch jetzt ohne Rücksicht aus
Menschenmaterial  durchgeführt . Beson¬
ders groß sind die feindlichen Verluste dort , wo die
stürmende Infanterie in das Feuer unserer flan¬
kierenden Stellungcir gerät . Einen Begriff von
der russischen Angriffsmethode kann man bekom¬
men, wenn man einige Teile aus dem Befehl
des russischen Oberkommandos  liest.
Es wird den Offizieren besonders zur Pflicht ge¬
macht. daß die stürmenden Kolonnen , wenn sie in
eine feindliche Stclltmg eitchrechen, nicht stehen
bleiben sondern weiter stürmen sollen, ungeachtet
der Gesagr . ■vielleicht abgeschnitten werden.
Besonders sind die Instruktionen für die
Artillerie . S ..e oarf das Feuer erst dann einstellen,
wenn die Sturmkolonnen schon die feindlichen
Stellungen erreichen. Es darf nicht Rücksicht da-
rauf genormnen werden, daß durch, das Vorlan^ rn
der Feueraktion womöglich die eigenen
gefährderi werden. Diese Instruktion h ^
bei  Gefangenen der ätzten Tage a ^
enben mit den beschossen
lonue von der AstIf cnc e ^der wenn sie durch
T b' Sft ' fiSnSmoralische Kraft ande-
? . ^ Truvpentelle nachteilig beeinfli -ßt . De >NM-

toeS fe russischen Angriffe unter fortwah-
rendem Einsatz von Reserven trotz großer Verluste
nnunterbroch.cn fortgesetzt. An der bessarabischen
Front haben wir dank dcr Tapferkeit unserer
Truppen die weitüberlegenen feinlichen Angriffe
zurückgeWagen und halten unsere Stellungen fest
bei Iaslowice und bei Sapanow . Hier verbluteten
sich die Russen fcfvoit in den ersten Gefechtstagen
derart , daß hier der feindliche Angriff zum Stehen
gebracht wurde . Besonders hartnäckig sind die An¬
griffe des Feindes gegen die Armee Bvthmer,
hauvffächlich nordwestlich Türnopol . Dort setzten
dre Russen gegen eine Division sieben Massen¬
stürme ein, die alle unter dem Zurücklassen von
Leichenfeldem abgeschlagen wurden . Der Feind
erlitt hier ungewöhnlich starke Verluste. Im
Raume Mschen Mlynow und Olyka hüben Wir um
sere Linie etwas zurückaenommen.

—



Eine englische Offensive der Westfront in Sicht!
WB. Stockholm, 9. Juni . Ein aus> Rußland

aMÄangter Vertrauensmann teilt folgendes aut
Vorgeschichte der Petersburger Fahrt von Kitchener
mit : Schon vor der Abreise der russischen Parla¬
mentarier nach Enaland sprach man in Petersburg
«ranz offen davon, daß England , während es durch¬
aus eine neue russische Offensive verlangt , selbst
nicht au bewegen sei. irgendwelche bindenden Ver¬
sprechungen wegen einer englischen Entlastungs-
Offensive abaugeben. Ende Mai habe der Ober¬
fehlshaber der russischen Südwestfront , General
Brasst low  nach Petersburg berichtet, eine Os-
fensive awischen dem Pripet und der Bukowina
könne nur dann auf Erfolg rechnen, wenn die Ent-
sendung bedeutender englischer Verstärkungen nach
Verdun Deuffchland veranlassen würde, große
Lruppenmassen vom Osten nach dem Westen au
werfen. Der Minister des Aeußeren Sassanow
scheint drese Forderuna Brussilows in nachdrück¬
licher Form dem britischen Boffchafter in Peters-
bürg übermittelt au haben, denn dieser erklärte,
wahrend seiner vorwöchigen Anwesenheit in Mos-
kau in der dortigen Universität : Eine neue gewal-
trgc englische Armee steht im Westen im Begriff,
»rm General Brussilow sieghaft au sekundieren.

Am 30. Mai beaab sich der frühere Oberbefehls¬
haber der russischen Südwestfront , General Iwa¬
now. auf Befehl des Zaren nach dem Hauptquar¬
tier Brussilows , um diesem bei der beginnenden
Offensive mit Rat behilflich au sein. Bei seiner
Abreise hielt Iwanow in den Fürstenzimmern des
Petersburger Nikolaibahnhofes vor seinen intim¬
sten Freunden eine kleine Abschiedsrede,  Wo¬
rin er mitteilte : ..Die beginnende russische Offen¬
sive wird vielleicht entscheidend für den
Kriegsausgana  werden , da Kitchener der-
fprochen hat , nickt nur große Heeresmassen von
der Ostfront nach Westen abzulenken, sondern auch
bei Einleiffma und Entfaltung dieser Offensive in
der einen oder andern Weffe persönlich mitzu-
wirken.

Die Serben in Saloniki.
Dem Pariser „Journal " wird aus Korfu ge¬

meldet : Der letzte Serbentransport nach
Saloniki  bat am 6. Juni den Hafen von Kor¬
fu verlassen. Auf dem Stadion begrüßte der serb.
Kronprina  seine Verwandten . Fürst Putnik
begleitet den Prinaen Alexander, der erklärte,
Frankreich habe aum aweitenmal die serbische Na¬
tion gerettet . Der Prinz fügte hinzu : „Wir
stehen vor großen Aktionen . ( !) Die
neu gebildete serbische Armee  niinmt
heute für sich in Anspruch, in der Vorhut  zu
kämpfen, mn Frankreich au beweisen, daß sie an
Tapferkeit und Willen angenommen hat."
(Kanonenfutter . Anm. dev Red.)

Nach der Havas -Agenffrr wird Prinz Alexan¬
der in einigen Tagen abreisen, um sich an die
Spitze der Truvven an der Seite des Generals
Sarrail zu ' stellen. — König Peter  erklärte , er
wolle dort sein, mn als Erster auf dem Boden sei¬
ner Vorfahren au sein.

Da .wird dem König Peter bis dahin wohl noch
die Zeit lang werden.

Konrad v. Höhendorsf.
Berlin . 9. Juni . (Ctr . Bln .) Nach einer Mel-

düng aus, dem österreichischen Kriegsprsssequar-
trer erklärte der Generalstabschef von Böbendorff
dem schwedischen Kriegsberichterstatter Lenqnist
in einer Unterredung u. a. folgendes:

„Für mich siebt so fest wie ein Gesetz die
Tatsache, daß das gesamte Eriropa unbedingt
wünschen muß . daß die Russen nach Asien
zuvückgedrängt werden. Was die Alcmdsfrage
anbelangt , so bin ich davon überaeugt, daß ein
befestigtes Aland  eine geballte flaust
vor dem Gesicht Schwedens  ist , u. daß
jeder Versuch der Russen, die Alandsinseln für
militärische Zwecke au benutzen, die Existenz
Schwedens stark bedroht."

Auf die Fra « . wann wohl der Friede kommen
werde, antwortete Götzendorff:

„Dies ist eine Sache, die ich meinerseits ge¬
neigt bin. unsere Feinde bestimmen  zu
lassen: haben sie Luft den Krieg weiter zu
fuhren, dann nach Belieben. Wir fürchten auch
weiter nicht, daß unsere Feinde uns aushungern
können. Zwei Jahre haben wir es ausgehalten
und diese zwei Jahve waren die schlimmsten.
-̂ etzt können wir mit Zuversicht und Ruhe so
lange ansharren , wie es unseren
Feinden beliebt.  Durchhalten — das
können wir . Uns zwingt man nicht nieder !"

Nachlese hon der großen Seeschlacht in der Nordsee.
, Haag, 9. Juni , (zf.) Unter den Offizieren,

dre ihr Leben beim Untergänge des englischen
Schlachtkreuzers „Queen Mary " verloren, war
auch ein japanischer Offizier , der Kommandant
eines japanischen Kriegsschiffes.

Von dem Schlachtkreuzer „Jnvicible " sind ver¬
mutlich 968 Offiziere und Mannschaften umgekom¬
men, von der „Defence" 860. Die englischen Ver¬
lustlisten melden bisher als Verlust in der Nord¬
seeschlacht 3352 Mann.

Berlin , 9. Juni . Auf ihren Glückwunsch zum
Seesieg antwortete der K a i se r der Prinzeffin
Marie von Sachsen-Meiningen in einem Dank-
telegramm:

Bin tief bewegt in stolzer Freude , daß meine
Schöpfung, die mein Lebenswerk gewesen, sich mit
Gottes Hilfe als eine so starke gute Waffe bewährt
hat . Die deutsche junge Flotte hat den Nimbus
von der Unzerstörbarkeit der britischen Seemacht
herabgemindert . Gott helfe so weiter.

. Kopenhagen, 8. Juni , (zf.) Das dänische Justiz-
mmrstermm wies die Strandvögte an, alle von der
Nordsee-Schlacht stammende, an Land treibende
Gegenstände sorgfältigst aufzubewahren . Ein
Skagener Kutter fand gestern am Skagerrak ein
treibendes Toepedo von gewaltigem Umfang . Bei
Hirtscals sprang die Schlepptrosse, worauf das
Torpedo sank.

Die Trümmer auf dem Kampfplatz.
Von der Westgrenze. 9. J :mi. Die Times er-

fährt . daß di« Schfffe. die die Stelle passierten,
wo die große Seeschlacht stattgefunden hat, berich¬
ten. daß eine ungeheure Menge Holz, Leichen und
Wvackstücke ufw. gefunden worden seien. Ein
schwedisches Schiff mußte sich drei Stunden lang
einen Weg durch all diese Trümmer bahnen. Das
Meer ist voll von Leichen, Trümmern , toten Fi¬
schern und Marinemützen.

Die Italiener und die russische Entlastungs-
Offensive.

Lugano, 9. Juni . Die italienischen Blätter be-
sprechen auffallend wenig die russischen Depeschen
Wer die Kämpfe am Pruth . Die meisten verwen¬
den lediglich einsvaltiae kleine Ueberschriften. Der
Corriere della Sera druckt die zweiffellos über¬
triebenen russ. Berichte ohne ieden Kommentar ab.
Ein kurzer Artikel des Secolo verrät bedeutendes
Mißtrauen «aien die St . Petersburger An¬
gaben und bemerkt, es sei vorläufig unmöglich, sich
ein genaues Urteil iiber Bedeutung und Umfang
des Vorstoßes zu bilden : derartige Offensiven
seinen wiederholt daaewesen ohne nachhaltige Wir¬
kung zu erzielen.

Zum Tode Kitcheners.
Amsterdam, 9. Juni . Die Stichtsche Courant

in Utrecht bemerkt aum Tode Kitcheuers:
Was wir über die Seeschlacht bemerkt haben,

wird durch diesen Todesfall bestätigt. Die Ober¬
herrschaft der englischen Flotte ist sehr zweifelhaft
geworden. Die moderne englische Schlachtflotte
ist keineswegs sicher auf der See , die sie zu beherr¬
schen vorgibt. Und setzt wird ein englisck̂s
Kriegsschiff von 11 000 Tonnen mit einer Beman-
nung von 650 Köpfen nördlich von Schottland in
den Grund gebohrt, sv daß kein Mann entkam!
Wäre Kitchener nickt an Bord gewesen, würde man
dann von englischer Seite etwas von dieser Kata¬
strophe gehört haben? Wahrscheinlich nicht! Be¬
sonders die Stelle , an der die Katastrophe statt¬
fand, ist für die englische Flotte sehr bedenklich.
Ungemein weit von seiner Basis, nicht weniger

ij L- -. . . . ..... jgi
Was geschah heute vor einem Jahr?

Am 10 . Juni 1915:
Zwei englische Torpedoboote an der Ostküste Eng¬

lands durch ein deutsches U-Boot versenkt.
Am 11. Juni 1915:

Schwere französische Verluste in der Champagne.
— Zaleßzyki genommen.

# = = . .. .. ' = =Hj
al§ 800 englische Meilen entfernt , liegt ein deut¬
sches Unterseeboot bereit, um einen englischen
Kreuzer, mit dem ersten Manne Englands an
Bord, zu vernichten. Man kann niemals mehr be¬
haupten , daß die englische Flotte unbegrenzt die
See beherrsche: das widerspricht einfach den Tat¬
sachen. Nur eine sehr tragische Seite bat dieser
Fall : Dem gefeierfften Mann , dem britischen Rie¬
sen, der den Tod in den Wellen fand, kann noch
nicht einmal ein Begräbnis zuteil  werden.

Zum Tode Lord Kitcheners meldet die Havas-
agentur noch: General Io ff re richtete an Sir
William Robertson  den Ausdruck des Bei¬
leids von der französischen Armee anläßlich des
Todes Lord Kitcheners. Robertson dankte und
versicherte Joffre . daß das Werk, das Lord Kit-
chener unternahm , erst an dem Tage als vollendet
betrachtet werde, an dem die alliierten Armeen
den Sieg errungen hätten.

Deutschland.
WB. Wieder in der Heimat. Vlissin gen,  7.

Juni . Mit den: Postdampfer sind aus England
40 deutsche Missionäre  eingetroffen , die
vor drei Wochen aus Britisch-Jndien in England
augekommen waren. Im ganzen werden 200 er¬
wartet.

'̂ Käse-Einfuhr . Berlin.  9 . Juni . Wie die
Zentrial-Einkaufsgesellschaft mitteilt , entspricht die
in einer Berliner Abendzeitung gebrachte Mel¬
dung. wonach die Käse - Einfuhr aus Hol¬
land und Dänemark  für den Handel frei-
gegeben werden solle, in keiner Weise den Tat¬
sachen.^ Die Zentralisierung der Käse-Einfuhr
aus diesen Ländern bei der Zentral -Einkaussge-
sellschast bleibt unverändert in Kraft . (Siehe
Beilage.)

* Pfingstansftügc und Volksernährung . Ber¬
lin,  9 . Juni . (Amtlich.) Das Kriegsernährungs-
amt weist auf folgendes bin:

Die Pfm -gsttaae werden bei günstiger Witte¬
rung in diesem Jahre einen besonders großen
Ausflugsverkehr bringen . Den Ausflüglern ist
die Pfingsterholuna und den Gastwirten die Ein¬
nahmen wohl zu gönnen. Elftere müssen aber
ernsllich darauf hingewiesen werden, daß bei den
bestehenden Grundsätzen für die Verteilung der
Lebensmittel aus die Versorgung größerer Aus-
flüglcrmengen ans dem am Orte vorhandenen Le-
bensmitteln nicht zu rechnen ist. Den Kurorten
werden zwar zur Versorgung von Kurbedürftigen
die nötigen Lebensmittel besonders angewiesen
werden, auf den Massenausflugsverkehr kann
diese Maßregel aber ohne die ansässige Bevölke¬
rung . insbesondere die schwer arbeitenden Perso¬
nen zu schädigen, unmöglich ausgedehnt werden.
Jeder Ausflügler wird deshalb gut tun , sich die
Nahrungsmittel aus dem Heimatsorte mitzubrin-
gen . Die Gastwirte werden sich darauf ciuricfyten
müssen, acftcu Ablieferung der entsprechenden
Mengen di« Sveisew herzustellen und zu liefern.
Die Regelung der Bezahlung wird bei beiderseiti¬
gem Mten Willen keine Schwierigkeiten bieten.
Der altbewährte Brauch „Familien dürfen ihren
Kaffee kochen" muß in fetziger Zeit auch auf an¬
dere Lebensuittel sinngemäß . ausgedehnt werden.

* Abg. Geh. Rat Müller -Koblenz feierte am
O. Juni  bei seltener geistiger und körperlicher
Rüstigkeit seinen 75. Gebrrrtstag . Herr Geh.
Justizrat E. Müller vertritt den Wahlkreis Kob-
lenz-St . Goars im vreußischen Abgeordnetenhause.
Als Beigeordneter der Stadt Koblenz hat er sich
große Verdienste um seine Heimatstadt erworben.
Möge dem verdienten Zentrnmslchgeordneten , der

stets mit Entschiedenheit unsere religiösen und PS«
lttischen Ideale vertreten hat , noch eine weiters
reich gesegnete Tätigkeit beschieden sein!

* Liebknecht. Berlin,  9 . Juni . Wie nun¬
mehr bestimmt verlautet , ist gegen den seit dem 1.
Mai in Haft befindlichen Reichstags- und Land-
tagsabgeordneten Dr . Karl Liebknecht die Anklage
wegtzn versuchten Kriegsverrates auf Grund des
8 89 des Strafgesetzbuches erhoben. Die Verhand¬
lung dürfte in nächster Zeft vor dem Berliner
Kommandanturaerickt in dev Lehrterstraße statt-
tindW,

Rußland.
Vom Unteroffizier zum Obersten.

Basel, 9. Juni . (Ctt . Bln .) Den „Baseler
Nachrichten" wird aus Petersburg gemeldet:

Das Amtsblatt veröffentlicht einen U ka s dos
Zaren,  durch den der Dragoner Gado wskr
vom Unteroffizier zu dem Rang eines Obersten
befördert wird. Die außerordentliche Beförderung
wird lebhaft besprochen und in Zusammenhang mft
einer Rettungsaktion bei einer Gefährdung des
Lebens des Zaren und des Thronfolgers
gebracht.

Landtags-Verhandlungen.
Berlin , 9. Juni.

Präsident Graf v. Schwerin - Löwitz  er¬
öffnet die Sitzung um 12 Uhr 15.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die
Beratung des von allen bürgerlichen Parteien Un¬
terzeichneten Antrages der Abg. Arendt (kons .)
und Genossen bett.
Kinderbeihilfe und Zulagen für Beamte, Staats-

arbeiter und Lehrer.
Abg. Brust (Ztr .s berichtet über die Ver¬

handlungen des Staatshaushaltausschusses u. be>-
antragt unveränderte Annahme des Antrages.

In &ent Anträge wird die Staatsregierung er¬
sucht. die für die Bevölkerung von Kriegsbeibilfen
für Kinder festgesetzte Einkommengrenze von 2100
Mark für Beamte auf 3000 Mark, und die Unter¬
stützungsgrenze für nicht im Beamtenderhältnis
stehende Angestellte, sowie für Arbeiter entspre-
chend zu erhöhen. Bor allem sollen für verheiratete
Beamte, Angestellte und Arbeiter der oben ange¬
führten Kategorien .Kriegszulagen eingeführt wer¬
den. Dabei sollen Beamte bis zu 2400 Mark Ge¬
halt , Angestellte und Arbeiter bis zu 2700 Mark
Gehalt berücksichtigt werden. Eine entsprechend«
Fürsorge soll auch den Bolksschullehrern zuteil
werden.

Abg. v. d. Osten (kons.) : Wir danken der
Staatsregieruna für das bisherige weitherzige
Entgegenkommen auf dem Gebiete der KriegsNr-
sorge für Beamte rmd Arbeiter . Unter den gegen¬
wärtigen schwierigen wirtschaftlichen Verhältnissen
haben alle Berufsstände . besonders über die Be¬
amten und Arbeiter zu leiden. Deshalb bitten
wir um Annahme des Antrages.

Die Abgg. v. Savigny (Ztt .). Dr . Gotffchalk-
Solingen (ntl .f . Delius (Vpt.) Leinert (Soz .) und
Dr . Rewoldt (Freikons.) treten ebenfalls für die
Vorlage ein.

Unterstaastsekretär M i cha e l i s : Ich stelle das
volle Einverständnis der Staatsregierung mit
dem Anttaa feit.

Der Antrag wird angenommen.  Es folgt
dre Beratung des Antrags des verstärkten Staats-
hatlshaltsausschusses betr. die Frage der

parlamentarischen Behandlung auswärtiger
Angelegenheiten.

Der Ausschuß hat folgende Entschließung ange¬
nommen : Das Haus hält gegenüber der in dem
Schreiben des Vräsidentcn des Staatsministeriums
vom 12. Februar 1916 verttetenen Auffassung an
seinem verfassungsmäßigen Rechte fest, der Regie¬
rung auch in auswärtigen Fragen seine Ansicht
auszusprechen u. um Auskunft über ihre Stellung
im Bundesrate au diesen Fragen zu ersuchen.

Präsident Graf Schwerin  schlägt vor die
Aussprache Wer den Antrag auf ein staatsrecht.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin.  9 . Juni.

Dieses Pfingstgeschenk  kann man sich ge¬
fallen lassen. Die Maien  an den Türen dürfen
wir als Lorbeeren  gelten lassen. Deutsch¬
land siegt jetzt auch zur  See , Old Eng¬
land schreit drob ack und weh:

O alte Flottenherrlichkeit
Wohin bist du entschwunden?
Geschlagen gleich im ersten Stteit,
Bedeckt mit Todeswunden I
Die stolze Flotte lahm und wrack
Geschossen dort am Skagerrak.
Ein Dutzend kippt' ins Meer um«
O jerum , jerum. jerum!
O quae mutatio rerum!

(Den letzten lateinischen Vers könnte man vielleicht
so übersetzen:)

Die Weltgeschicht' macht Kehrum.
Wir aber dürfen nach einer anderen Melodiesingen:

letzten Tag vom Monat Mai,
Als alle Knospen sprangen.
Da ist uns in der Nordsee auch
Der Seesteg aufgegangen.

Was lange währt , wird endlich gr
Mancher hat schon gesagt, der Krieg sei eine sta
Geduldsprobe . Aber wer hat die Geduld am ä
sten strecken müssen? Unsere braven Blaujaä
von der Hochseeflotte, die 22 lange Monate kam
bereit dalagen und nichts vor ihre Rohre u
Fäuste kriegen konnten. 670 Tage lang imn
putzen, üben, gucken und warten , vergebens w,
ten. Das ist ja zum Verrücktwerden. Aber
sind weder verrückt noch schlafkrank geworden. 8
es nun endlich hieß : Mit Volldampf vorwär
heute werden wir den Feind fassen! — da war
sie so frisch und forsch, wie am ersten Tage t
Kriegserklärung . Sie wußten, daß England i
Ueberzahl an Schiffen und Schiffskanonen hi
aber sie vertrauten auf die Tüchtigkeit der dei
ichen Schfffe und ihrer Führer , sowie auf l
bene,\ernm?mferfest' ran Qn 5cn  Feind , rin
StortES” SS ™» , " — raus mit dl
ImfeÄsS & “ 6" 6ie .iE

<Bianni8faIti8feit.'“'<®i? Tem KoKtaTsefe
au ^ dem Erdboden fing er an. Als es zu d
Stellungskampfen kam, wurde der Schaupl
1tvter  den Erdboden verlegt« Zugleich entwick

ten sich die Kampfe m der L u f t immer mehr. Z
Wasser  war die Rangordnung anders . Di
Tauchboote, die unter  dem Wasserspiegel i
ihrem besten Element sind, ttaten zunächst in de
Vordergrund . Auf den Wogen selbst kam es nu
zu kleinen Gefechten, die nicht entscheidend in di
Wagschale fallen konnten, wenn sie auch sonst seh
ruhmvoll waren, wie z. B. der Sieg des Grafe
Spee Bet Coronet. Die große Seeschlacht auf der
Wasser ließ immer noch auf sich warten , weil di
englische Hochseeflotte in ihrem Versteck eine vor
sichtige Konserventaktik trieb . Als ob der lang
wierige Stellungskrieg auch auf die See übertra
gen werden könnte. Warum jetzt gerade die Eng
länder einen Ausflug nach dem Skagerrak riskier
ten, ist noch etwas schleierhaft. Sie sind auf de
Spazierfahrt  überrascht worden, und da
war ein wahres Glück für uns , der Anfang vor
Ende für sie. Es mußte  doch mal zu einex gro
ßen Kraftprobe auf dem Wasser kommen, fort)
konnte ja der Krieg seinen Höhepunkt nicht er
reichen. Wenn wir rechts und links auf dem Land
die schönsten Siege erfochten, so kam man um
immer mit dem Einwurf : Ja , gegen Englan!
könnt ihr doch nichts machen; eure Flotte ist ja nu
ein Spielzeug ; wenn die englische Flotte erns
macht, so seid ihr verloren ! Solche Protz- un>
Trotzreden können nun durch Tatsachen widerleg
werden. Jetzt ist der erste tatsächliche Gegen
b ew e i s geliefert worden. Wollen die Englände
es auf eine zweite oder dritte Kraftprobe ankom
men lassen, so brauchen sie sich nur zu melden. De'
Anfang fft das Schwerste; die Fortsetzung wir!
unseren Leuten noch leichter und wuchtiger von de'
Hand gehen, ^ etzt sind wir vollends auf der Höhe
Die Sache fft entschieden. Je vielseitiger unser«
Stege , desto naher rückt der Friede.

Als unsere Truppen gegen Verdun vorstießen
sagte man : Jetzt packt Deutschland den Stier be
den Hörnern . Sehr richtig. Der Stier wehrt sick
allerdings noch krampfhaft , aber wir halten di«
Horner an beiden Seiten der Maas in eiserne:
Faust und drücken den Kopf des Gegners tiefe:
herunter , so daß sein Kniefall nur einc
F r a g e d e r Z e i t i st. Nun haben wir es aber
mit einer ganzen Herde von Stieren zu tun . Der
serbische Ochse hat schon seinen Gnadenstoß erhal¬
ten ; der russische Ur ist in die Wildnis geflüchtet,
nachdem ihm ein Horn abgebrochen worden ; mil
^ . Italienischen Rindvieh beschäftigt sich äugen-
bffcklich unser Bundesgenosse und hat ihn schon fest

«Ml °°»E W-r d„
immer uoch brettbeiuici " du i?Ts inTt*:' stand bisher
Mich könnt ihr nickt an t)ra¥ tc  lächelnd:
bas sind meine UvübettvindUchen̂SchIffE"di? daI

ganze Weltmeer allein beherrschen! Als nun aber
John Bull seinen Kopf etwas weiter vorstreckte, da
war alsbald der deutsche Wikinger da, um auch
diesen Stier kühn bei den Hörnern zu fassen. Er
hat schwer verwundet sich in seine Box zurülkziehen
müssen. Auf Wiedersehen!  —

„Erst blieb ihm vor jähem Schrecken ein Stück
Pfau im Munde stecken," so heißt es in dem
Scherzliede an den Kaiser Augustus angesichts der
drahtlosen Nachricht von der Hermannsschlacht.
Auch den Engländern blieb zuerst ein Kloß
Pudding in der Kehle stecken, als sie die Unglücks¬
botschaft vom Skagerrak erhielten / Aber dann er¬
mannten sie sich, wenn man so sagen darf . „Eine
Niederlage , und gar noch zur See ! das
darf Nichtsein . Wozuhättenwirdenn
das Lügen gelernt , wenn wir diese
fatale Gesch ichte nicht um schwindeln
könnten !" Und mit geübter Schlangenzunge
ging man ans Werk. Wer hat gesiegt? Natürlich
die Engländer , wenn sie auch den Puckel voll
Schlägen gekriegt haben. Wer hat eine Niederlage
erlitten ? Natürlich die Deutschen, wenn sie auch
fast zwei Dutzend englischer Schiffe auf den Boden
des Meeres befördert haben. Nichts leichter zu
„beweisen" als das ! Sind nicht die deutschen
Schiffe nach vollendeter Schlacht nach Hause ge¬
fahren ? Also sind sie „geflüchtet". Die Englän¬
der sind freilich auch nach Hause gefahren (abge-
sehen von den zwei Dutzend versenkter Schiffe),
aber die dürfen das , weil es eben Engländer sind,
und es ein glorreicher Beweis für ihren Sieg,
wenn der Rest der Flotte zerschunden und zerzaust
in England wieder anlangt I — Mir scheint, daß
die englischen Spießbürger selber an dieses ver¬
zweifelte Gerede nicht glauben. Die neutralen
Völker tun es sicher nicht; denn die Verlust-
zahlen  reden eine zu deutliche Sprache. Für
uns ist ja der Versuch, die Tatsachen auf den Kopf
zu stellen, nicht mehr überraschend. Von Anfang
des Krieges an haben unsere Gegner uns ja „be-
wiesen", daß wir niemals gesiegt haben. Die Er-
oberung von Belgien , von Nordfrankreich, von
Polen , Littauen und Kurland , — das waren alles
nur Scheinsiege, nur die Einleitung zu fürchter¬
lichen Niederlagen der Deutschen und zum herr-
li«hen Endsieg der Verbündeten ! Jeder deutsche
Siegeszug wurde und wird zu einem Rennen ins
Verderben umgelogen. Wenn wir auf die Zahl
der Gefangenen, der erbeuteten Kanonen usw. hin-
weisen, so entgegnet man, das habe nichts zu be¬
deuten, da die Verbündeten immer noch Soldaten
und Waffen in Ueberfluß hätten , und fügt frech
hinzu, die deutschen Verluste seien noch größer und
d:e „Erschöpfung" Deutschlands zweifellos. Nach

dtejeg Rezepten wird jetzt auch der Rutsche Seesieg

bestritten. Das ist allerdings etwas schwierig, da
es zur Abschätzung eines Seekampfes einen beson¬
deren Maßstab gibt, der sich nicht so leicht fälschen
laßt . Zu Lande rechnet man nach Metern , an
wichtigen Punkten soaar nach Zentimetern . Zur
See wird nach Tonnen  abgeschätzt, d. h. nach
dem Tonnengehalt der Schiffe, die jeder Teil bei
dem Kampfe verloren hat . Und da stellt 0* die
Abrechnung über die Schlacht am Skagerrak so:
England hat über 20 Schiffe mit mehr als 190 000
Tonnen eingebüßt, Deutschland dagegen 9 Schiffe
mit 60000 Tonnen . Streitig ist noch die Frage,
ob die Engländer das Riesenschiff „Warspite" ver¬
loren haben. Zeugen haben es sinken gesehen, Wer
die englische Reatertma leuMet es. Wahrschein-
lichAregt es auf dem Meeresgrund . Aber wir kön¬
nen ruhig von der englischen Verlustziffer noch den
Tonnengehalt der „Warspite " Wsehen. Dann blei¬
ben immer noch über 160 000 gegen 60 000, d. h.
die englischen Verluste betragen nahezu das D r e i-
fache der deutschen. Wenn die Engländer das
für einen „Sieg " halten , so wünschen wir ihnen
noch eine ganze Reihe solcher „Siege ". Auf diese
Weise wird sich die englislhe Riesenflotte bald zu
Tode siegen.

Wir Wer feiern ein frohes Pfingstfest. Unsere
Waffen sind gesegnet zu Lande und zu Wasser.
Wenn es so prächtig vorwärts geht, so nehmen wir
gern die Steuern auf uns , die der Reichtsag soeben
beschlossen hat , und wir werden auch im September
d:e neue 12-Milliarden -Anleihe aufbringen , zu der
die Negierung ermächtigt ist. Ja , wir werden so¬
gar auf ^ dem Altäre des siegreichen Vaterlandes
die „Fleischgelüste" während des Sommers opfern
und uns geduldig in die kleinen Portionen von
Fleisch und Fett fügen. Im Winter können wir
den Schmachtriemen wieder lockern, wenn das Vieh
fett geworden ist und die hoffnungsvolle Ernte ge¬
droschen wird. Hoffentlich wird inzwischen der
neue ^ Brotherr Herr von Batocki durch die ange-
kündigte bessere Verteilung und Vorsorge für
Massenspeisung uns die patriotische Fastenzeit noch
etwas erleichtern. Die Feststimmung lassen wir
uns auch nicht versalzen durch die Wortgefechte, die
der Kanzler im Reichstage mit gewissen Üeber-
patrioten und Quertreibern ausgefochten hat.
Solche Reibungen gehören zur Politik . Solange
die Regierungsfestigkeit und die Bürgereintracht
unerschüttert dastehen, braucht man keine Sorge
wegen der inneren  Zustände zu haben. Nach
außen  besorgen Heer und Flotte die Sache aufs
allerbeste. Ein frohes Pfingstfest  im Vor¬
gefühl des Endsieges und des geseg«
netenFriedens!
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W WWW MS.
Pfingsten ! In dem Schmuck der Blüten,

In der Rosen Duft und Pracht,
Gern bereit , das Glück au hüten.
Allen Menschen zu ged acht,
Harrt die Liebe Deiner Gaben,
Die der Herr der Ewigkeit,
Mit des Heiles Trost zu laben
Jedes Herz, rms huldvoll weiht.

Doch des Krienes Dauerbrände
Lodern noch im Erdenhaus
Und des Friedens sanfte Hände
Löschen ilire Glut nicht aus.
Die von wildem Hast « schüret
Fort und fort die Welt verheert
Und dem Glück, das uns gebühreü
Düs ersehnte Nab 'n verwehrt!

Pfingsten ! .Taa der Gottesanade.
Spende uns des Geistes Kraft.
Der auf dornenvollem Pfade
Mühen und Gedeihen schafft.
Last sein Gauch uns mild umwehen
Und erfüllen Gew und Sinn,
So dast neu uns kann erstehen.
Was der Seelbn Sochgewinn!

P . Saget.

x Pfingstgednnken.
Aus langem Winterschlaf ist die Natur durch

den in Grün und Blüten prangenden Frühling er¬
löst worden. Tausendfältige Blüten haben Wiesen
und Wälder. Gärten und Felder mit ihrem
schmückenden Kleid überzogen. Da naht auch schon
des Frühlings aeselliae Windsbraut , schüttelt
Bäume , Sträuchor und Gräser und wirbelt den
Mütenstaub aus den Staubaefätzen durch die
Lüfte bis fie befruchtend die Stempel mit ihren
Fruchtknoten erreicht haben, um nun im nahenden
Sommer der Ernte entgegenzureifen. Hier an der
Schwelle des Frühlings und Sommers feiert die
Kirche ihr Pfingstfest.  Das Erlösungswerk ist
vollbracht: Christus ist -aen Himmel aufgefahren zu
seinem Vater . Damit nun sein Werk der ,ErlösungEinreden reife Früchte traue , hat er bei seinem
Abschiede seinen Jüngern anbefohlen, in seinem
Namen alle Völker au lehren und zu taufen . Da
ober ihre schwachen menschlichen Kräfte zu dieser
schweren göttlichen Mission nicht ausreichten, ver¬
hieß er ihnen den G ei l i a e n G e i st als Lehrer
und Tröster , der sie mit seiner Weisheit und
Kraft  erfüllen sollte.

Und also geschah es an senem hl. Pfingststeste,
das die Jünger zu gemeinsamem Gebete versam¬
melt fand. In Gestalt feuriger Zungen senkte sich
der hl. Geist unter dem Brausen des Windes auf sie
herab , befruchtete ihren Geist und gab ihnen Kraft
und Erleuchtung. Sie . die bisher so unscheinbaren
einfachen Männer aus dem Volke, traten dirrch-
alüht von denr Geiste der Liebe, des Mutes und
der Ueberzeuauna vor das erstaunte Volk, rissen
durch den Strom ihrer beaeisterten Rede, durch
ihre Wahrhefts- und weisheitsvollen Worte Tau¬
fende mit sich fort und führten sie in die Arme der
iunaen Gemeinde Christi und damit dem ewigen

„ Leben zu.
b Aber auch allen, die an Ihn glauben, hat Chri¬

stus der Herr den Heiligen Geist verheißen. Der
^eilige Geist sollte die Morgengabe aller Christus-
lläubraen sein: deshalb übertrugen die Apostel die
Ge istssgaben. die sie selbst am Pfingstfest empfan¬
gen hatten , im Sakrament der bl. Firmung durch

Sandaufleguna den Getauften . Und wer immer
den hl. Geist emvfina. der empfina Weisheit und
Kraft , Zeugnis abzulegen für Christus . So wird
im Sakrament der Firmung jeder zum Ritter
Christi « schlagen durch die Gabe des hl. Geistes,
um nun furchtlos Zeugnis abzuleaen für seinen
Herrn und Heiland und treu u. mannhaft sich zur
Gefolgschaft Christi, zum katholischen Glauben,
dein als einzig wahr erkannten, zu bekennen.

Tausenden und Abertausenden ward durch die
Gnade des hl. Geistes Kraft und Ausdauer ver¬
liehen, Leib und Leben für ihren Glaiiben zu
opfern und unter den entsetzlichsten Folterqualen
noch Gott zu danken und zu loben. Und wenn
vom Schmerzen- und Todeslager der unglücklichen
Opfer statt Verwünschungen und Verachtung noch
der Geist der Liebe und Versöhnung ausstrahlte,
der für die Peiniaer um Verzeihung, Erleuchtung
und Bekehrung betete, wie konnte es da wundern,
Last stch vielfach selbst die Henker bekehrten.

„Aug, ' um Aua '. Zahn um  Zahn !", das
war die Parole des vorchristlichen Zeitalters und

.nun im grellen Gegensätze dazu der leuchtende
Grundsatz christlicher Nächstenliebe: „Tuet
Gutes denen , die euch hassen !". In die¬
sem Geists der Versöhnung und der alles vergeben¬
den Liebe lag und liegt nickst zum wenigsten die
wundervolle Werbekraft der christ¬
lichen Lehre.

Die Zeiten , da in den ersten Jahrhunderten des
Christentums die bl. Kirche der heroischen Opfer
ihrer Kinder bedurfte , sie sind hintan getreten, ie
mehr sich das Christentum verbreitete. Jedoch ein
neuer Feind  zeigte sich: das war der Geist
der sogenannten Aufklärung , der Geist des
Zweifels , der Verneinung , der Geist des
Unglaubens , der U n g e b u n d e n h e i t und
der Sittenlosigkeit.  Und hier wiederum
sind es die Gab en des hl . Geistes,  die uns
Kraft und Stärke verleihen. Er bringt uns den
Wahrheiten des Glaubens nahe, und wo die Kraft
des menschlichen Verstandes aufhört , die Wunder
der unermeßlichen ewigen Gottheit Christi , seiner I
HI. Menschwerdung, seines Kreuzestodes, seiner

Auferstehung und der Dreieinigkeit Gottes zu be-
süüü itS .*10  führt uns dev Geist der Demut  u.
^ ^ ^ brvchnung unter die Autorität  der
christlichen Lehre und der Offenbarung dahin , zu
^Eoen -, auch ohne gesehen zu haben, zu glauben,
mrch ahne vollständig m  erkennen und zu begreifen.

Uno heute mehr denn ie bedürfen wir seiner
Gaben zum starkmutigen Bekenntnisse unseres
Glmckens heute wo Zweifel und GotteÄeugnung
dre Glanbenswahrheft als rückständiae Märchen'
bekritteln und bespötteln. In unserer modernsten
Zeit hat der aläubiae Christ die schwerste Stellung
im, Kampfe ums Dasein. Wieviel leichter ist es,
Reichtum und Wohlstand zu erlangen als Beken¬
ner des egoistischen Materialismus , denn als An¬
hänger des selbstlosen christkatholischen Glaubens.

, Gerade in diesem schweren Kriegsjahre , da
zeigt sich so „recht, wie sehr wir der Gaben des HI.
Geistes bedürfen. Ein Heer von Feinden
ringsum droht uns zu vernichten. Mer Gott , der
die Geschicke der Völker lenkt, wird uns auch aus
dieser Gefahr erretten , wenn wir gläubig- zu ihm
beten und auf seine Kraft und Hilfe vertrauen.
Wunderbar hat er bis ietzt gerade die Geschichte des
deutschen Walkes geleitet : er hat es cnmenscheinlich
noch zu großen Dingen ausersehen. Als das sit¬
tenlose, entnervte heidnische alte römische Reich in
Trümmer ging , da bat er sich das Germanenvolk
zum Führiervolke auserkoren. Und solange Chri¬
stenglauben und Sittenreiinheit ihm erhalten blei¬
ben, solange wird es auch allen äußeren Stürmen
standhalten. Auch bei uns in Deutschland hatte
sich leider in den letzten, Jahrzehnten des Wohl¬
standes nach und nach eine leichtere, materielle
Lebensanffassuna breitgemacht. Da kam der
furchtbare Kriea  als eine ernste Warnung
Gottes u. festigte wieder Glauben u . gute Sitten.

Seien wir st a r km ü t i g und gläubig
in dieser schweren ernsten Zeit,  und der
Geist Gottes wird über uns Deutschen wachen n.
einer bessern Zukunft entaeaenführen . Sa wird
der ietzige Krieassturm nach allen Seiten befruch¬
tend wirken und für uns in einer glorreich anbre¬
chenden Zeit herrliche Süchte zeitigen.

MW WwriW Her W-
lii

Von allen italienischen Blättern ist es der Cor-
riere della Sera allein , dessen Berichterstatter die
Vorgänge bei der österreichischen Offensive gegen
die italienische Armee gesehen  hat und der diese
Vorgänge — natürlich unter Verhimmelung der
italienischen Heldenhaftigkeit — schildert, wie er
sie gesehen hat . Wir wollen diese Schilderung , so¬
weit sie sachlich ist. wiedergeben, zumal keine an¬
dere diese Vorgänge io anschaulich vor Augen
führt.

Die feindliche Offensive schreitet zonenweise
voran . Der erste Vorstoß richtete sich gegen unser»
Linien von der Etsch bis zur Brenta , wie um den
Widerstand abzutäitcn, aber auch um auf federn
einzelnen Punkte unserer Verteidigung festzuhal¬
ten, damit keine Verstärkung des am meisten be¬
drohten Punktes erfolge. Am Morgen des 16.
Mai stürzte er sich mit gleicher Heftigkeit gegen,un¬
sere Linien in Val Lagarina . Terragnola , gegen
die Hochflächen von Tonezza und Arsisro und
Asiago u. endlich gegen die italienische Barrikade
im Suganertal.

Der Anprall gegen Val Lagarina längs der
Etsch wurde einige Tage aufgehalten . Dann , als
es auch hier nickt mehr niöglich war , unter denr
alles aufwühlenden Artilleriehagel Widerstand zu
leisten, zogen sich unsere Soldaten unter wieder¬
holten Offensivstönen langsam zurück. Daraufhin
Wälzten sich die Oesterreicher gegen die Hochplatte
von Tonezza, hämmerten sie nieder, bezogen' Stel-

Getreu vis i» de» Tod.
Roman von Arthur Babillotte.

9) (Nachdruck verboten.)
In dieser Nacht schlief Ludwig Fugmann tief

und ruhig . Was ihn die vorhergegangenen Nächte
nicht hatte ruhen lassen, die Sorge um sein Unter¬
nehmen, das schien nicht wehr zu bestehen. Es
war gut und erhebend, daß die Anhänglichkeit, die
Liebe, die zwischen ihm und seinem Kind, zwischen
Werner und ihm bestanden, einmal mit Worten
zum Ausdruck gebracht worden waren . . . ^ etzt
wußte man, wieviel man von jedem erwarten und
verlangen durfte.

Nebenan aber lag Magdalena schlaflos. Ern un¬
endliches Weh schnürte ihr die Brust zusammen;
am liebsten hätte sie sich vor der Mutter auf die
Knie geworfen und sie angefleht : Laß mrch va-
heim, beim Vater . . . .

Allein die Mutter schlief; der ausgestandene
Schrecken hatte sie erschöpft. Niemand güb es aus
der Welt, dem sie sich eröffnen konnte. Dem Wa¬
ter . . .? Nein, dazu war jetzt nicht dre Zeit.
Den Vater quälten andere Sorgen ; alles llever-
ftüssiae, alles Beunruhigende mrrßte von rhm fern-
gehalten werden. r, , -

Müde erhob sie sich, wie zerschlagen: stechende
Kopfschmerzen quälten sie. Und als sre nr^ den
Spiegel blickte, erschrak sie, so krank und eler
sah sie aus.

4. Kapitel.
Schwere Gewitterwolken hingen wre graue

Sackleinewand über der Stadt , als, ce e
und Magdalene -mm letztenmal aus dem
Coupckfenster den Freunden , dre sich aus oem
Bahnsteig versammelt hatten , Abschrer sgruße z -
winkten. Zum letztenmale blickte Magdalene cern
jungen Ingenieur ins Auge, er erwiderte den
Blick- beide wußten sie von sich, daß sre sich lreb-
jeü, keines aber hatte dieser Liebe Worte ver-

Iie*@o 'führ Magdalene in den schwülen, gewitter-
drohenden Tag, mit einem seltsam bangen Her-

gen; ihr war, als ginge es nicht auf eine Ver¬
gnügungsreise , sondern auf eine Fahrt in unbe¬
kannte und quälende Schicksale hinein . . . Ihr
war , als lauerten da draußen in dem fremden
Larrde, das sie wenig kannte (nur zweimal war sie
mit der Mutter in deren Heimat gewesen), als
lauerten bei den Menschen, die wohl ihre Verwand¬
ten waren, die sie aber alle nicht näher kannte,
Gefahren und Tücken auf sie, die zu besahen sie
ein mutiges und treues Herz besitzen mußte . . .

Adele litt , wie oft, an heftiger Migräne (Kopf¬
weh).

Magdalene betrachtete verstohlen das Gesicht
der Mutter , das müde in die Polster gedrückt war;
es erschien ihr, zumal in der fahlen Beleuchtung
die der Himmel hereinschickte, alt und verfallen,
wie sie es noch nie gesehen hatte . . . Sie em¬
pfand plötzlich Mitleid mit dieser unruhigen , un¬
zufriedenen Frau , die überall kein Genügen fand.
Sie war ein luxuriöses Leben gewöhnt; der Vater
konnte es ihr nicht in dem Maße bieten, wie sie
es verlangte . Es war ja alles so einfach, und trotz¬
dem drohten diese beidenMenschen, die sie am mei¬
sten lrebte auf der Welt, daran zugrunde zu gehen.

„Madeleine !" ■—
Die Stimme der Mutter drang schwach zu ihr.

„Sei so gut, Madeleine, und laß das Fenster et¬
was herab."

Ein frischer Luftzug sprang in das Coupck.
Adele atmete die würzige Luft , die mit belebenden
Energien geladen schien, in - tiefen Zügen em.

„Das ftit wohl", murmelte sie. „Das wird
meine Migräne , verjagen . . . . Madeleine ", be¬
gann sie, von ihrer alten Redelust gepackt, „wie
findest Du es, daß der junge Bankier Colmont
nicht an der Bahn war, uns eine gute Reise zu
wünschen? Ich finde es unbeschreiblichtaktlos . .
Ich habe ihn in jeder Beziehung protegiert , so,
daß die anderen mehr als einmal darunter zu lei¬
den hatten . . . Und er benimmt sich dermaßen
ungehörig . Hast Du gesehen, Madeleine , sogar der
kleine Referendar Ohlenschläger war da. Hast Du
bemerkt, wie er Dich wieder anschmachteter Ja,

weißt Du, wenn er nicht so durchaus deutscher Her¬
kunft wäre . . . Siehst Du , Madeleine, ich kann
mich nun einmal nicht für diese ernsthaften, steifen
Menschen erwärmen . Man hat doch immer das
Gefühl, als könnten sie niemals lachen.",

Magdalene dehnte sich und lachte leise. „Du
übertreibst doch wohl ein wenig, Mama ." Sie
können sogar recht herzlich lachen. Und gerade der
kleine Referendar , den solltest Du einmal hören,
wenn lustige Geschichten erzählt werden. Der kann
so herzlich lachen, wie . . ., ja, wre es der Ban-
kier Colmont, Dein Protegö , im ganzen Leben
nickst fertig bringen wird.  .

„Immerhin, " sagte Adele, aus den Gedanken
zurückgreifend, der sie lebhaft beschäftigte, „Col-
mont wäre eine Partie , um die Dich dre ganze
Stadt beneiden würde. Du mußt Drr das gründ¬
lich überlegen, Madeleine. In deinem Alter kann
man ruhig schon ans Heiraten denken . . . Nrcht
wahr," rief sie, plötzlich unruhrg werdend, verwirrt
durch den nachdenklichen, abweisenden Blick der
Tochtsr, „nicht wahr, das mit dem . . ., nrrt Werner,
das ist doch . . ."

Wieder lachte Magdalene ; ein leises, klingen¬
des, von innerenr Glück erfülltes Lachen. Me
Mutter aber nahm es so, wie es in ihre Wunsche
paßte : als eine Bestätigung ihrer Hoffnung, daß
Magdalene nichts für den Ingenieur empfinde.

„Siehst Du, Madelerne," sagte sie, erleichtert
aufatmend, „Du setztest Dich gestern so auffallend
warm für ihn ein. Du wurdest verwirrt , errötetest,
man mußte geradezu auf dumme Gedanken kom¬
men. Dann standest Du abends allein mit ihm zu¬
sammen . .

„Ach, Mama, " unterbrach sie das Mädchen,
„Du hast da zuviel hinerngeheimnist . . Und
schämte sich gleich, daß sie Werner verleugnet hatte.
Es war ,aber neben dieser Scham noch ein anderes
Gefühl in ihr , eine Erkenntnis , die ihr Kraft gab:
Daß es besser sei, wenn ihre Mutter jetzt noch
nichts von ihrer Liebe wußte. Diese heftige, eigen¬
willige Frau hätte die keusche Zuneigung, die
Magdalene zu dem jungen Ingenieur empiand«

durch ihren Zorn , ihren Spott entweiht, hätte sie
herabgszogen aus dem Reich schöner, farbiger
Träume in die kalte, nüchterne Wirklichkeit . . .

Die muntere Redelust der Mutter ermüdete
Magdalene endlich; die kleine Wunde an der
Schläfe hatte sich wohl über Nacht geschlossen nur
noch ein winzig kleiner, dunkelroter Fleck war zu
sehen/ aber manchmal pochte das Blut doch noch
ungestüm und schmerzhaft auf.

In Köln hatten sie eine Stunde Aufenthalt.
Magdalene sprach den Wunsch aus , den Dom zu
besuchen. Erne, feierliche Ergriffenheit kam über
sie, als sie zwischen den himmelragenden , mäch¬
tigen, Pferlern des Kirchenschiffes mit behutsanien
Schritten einherging , als die farbig verglasten
Scheiben den wolkenschweren Morgen gleichsam zu
einem Lüstern Gemälde nmaefärbt hereinaraben.
Jedesmal , wenn sie nach Köln kam, betrat sie den
Dom und genoß darin eine halbe Stunde einer
tiefen Ergriffenheit.

Adele aber hielt es im Dom nicht lange aus;
sie drängte zum Aufbruch. In einem Restaurant
gegenüber dem Dom frühstückten sie. Die Elek¬
trische kam gemächlich aus einer engen Straße her¬
vor, wand sich mit altvaterischer Umständlichkeit
um den Platz und verschwand klingelnd in einer
andern schmalen Gasse. Alles in dieser Stadt war
ehrwürdig und eng.

Nur die gewaltige Nheinbrücke, ein mächtiger
Bau aus Stein und Eisen, sprach eine neue
Sprache, die Sprache des 20. Jahrhunderts , de-
Jahrhunderts der Technik und Industrie . -

Auf der Weiterfahrt war Adele wieder ge¬
sprächig. Sie erzählte von ihren Verwandten in
Lüttich und meinte unter anderm , daß es bald an
der Zeit sei, daß Antoine sich eine Frau heimhole«
„Er ist sechsundzwanzig," sagte sie, „aber wie das
bei, jungen Leuten zu sein pflegt : Große Lust zum
Heiraten hat er noch nicht. Man kann sich ja auch
so amüsieren, und besser noch, als wenn man
Pflichten gegen eine Frau hat . .

(Fortsetzung folgt.)



Inneren und jtotattfert uns , unfefe Derteidiüunas-
Itnien werter Zurückm verlegen . Doch fanden sie
das Ausfalltor in die Ebene fest verschlossen, hin¬
gegen die Enge des Astachtales weniger stark ver-
teidigt . Der Vorstoß gegen Val Lagarina und das
Brandtal wurde anfgehalten . Dagegen ergießen
sich die Oesterreicher setzt gegen den Kessel von
Asiago. Die Verteidiger der Hochplatte von
Asiago haben die wütenden Angriffe der ersten
Tage zurllckgewiesen. Die Linie ist fast intakt.
Aber die Oesterreicker verbissen sich ganz fürchter¬
lich u. ihre Geschütze spieen ununterbrochen Feuer.
Unsere Verteidimma des Kessels von Verena
wurde ausschließlich durch Artillerie niedergehäm¬
mert . Tag und Nacht währte die Beschießung, Tag
und Nacht nagte sie an unseren Verteidigung,swer,
keu. D .<e Soldaten verteidigten sich und bauten
wieder auf . In der Stunde , da das Feuer etwas
nachlies;, mußten die verstörten Unterstände wieder,
hergestellt werden. Ruhe gab es nicht. Aus den
zermürbten Schützengräben wurden neue, kleinere
Gräben , weniger widerstandsfähig , aber immer¬
hin , dem schutzlosen, offenen Gelände vorzuziehen.
Trümmer und Steine häuften sich von neuem u.
Granatsplitter mußten mit Gestern und Gebälk
aufs neue sich zur Brustwehr türmen . Aber es war
ein langsames Zurückbiegen, und dies läßt sich ge¬
genüber einer so gewaltigen Artillerie auf die
Dauer nicht fortsetzen. Kein Geer hätte den Wider¬
stand unter solchen Umständen fortzusetzen ver¬
mocht. Die österreichischen Geschütze nehmen ihr
phantastisches Bombardement von neuem auf. Auf
das ganze Gebiet ringsum sausen die Geschosse
nieder und wühlen Trichter und Löcher auf. Sie
beginnen damit schon nahe an ihren eigenen Stel¬
lungen und bearbeiten so das ganze Gelände in
aller Regelmäßigkeit bis hin zu unseren Linien.
Auf den Befehl zum Angriff springen die österr.
Fußsoldaten aus u. werfen sich in die ersten Trich¬
ter . Dann ein Sprung und sie! verschwinden in
dem nächsten. Unaufhaltsam gehen die Oester-
reicher voran , während das Kanonengewitter wü-

- tet . Unsere Brustwehren fliegen in die Lust. Un¬
ter dem Geheul der Granaten bersten die Tannen
undin  den Wäldern brechen krachend Stämme u.
Zweige nieder. Unsere Verwundeten schleppen sich
Weg, aus dem Bereiche der Trümmer unserer
Linie . Aber auch die noch unverwundeteu Män¬
ner müssen schließlich den Widerstand ausgeben.
Gruppen von Oesterreichern sickern von der Man-
drolospitze herab und bedrohen unsere Verteidiger
im Rücken. Dort oben, aus der höchsten Erhebung
über dem Suganertal  wird erbittert ge¬
kämpft. Während der Nacht war ein Infanterie-
angriff abgewiesen worden. Aber die feindliche
Artillerie hüllte die ganze Bergzone in eine einzige
Fcuerwolke. Stunden und Stunden hindurch
wurde nicht ein einziges Plätzchen ver¬
schont.  Es hagelt hernieder auf den Gipfel wie
auf die flanken und nicht minder auf die Zu¬
gänge, um die Verteidiger zu isolieren. Diese
schließen sich auf den: Gipfel zusammen. Sie ha¬
ben die schwarzen Kütten , die sie au den; gegen
Italien gerichteten Abhang im Schnee errichtet
'hatten, verlassen: sie Wollen die letzten Geschosse
ihrer Kanonen für die letzte Verteidigung anf-
sparen. CimaMandriolo  soll de.u Feind so
teuer wie,,nur,,möglich zu stehen kommen. Ein
zu>eilev Angriff wird zurückgewiesen, aber man
fühlt , daß weiterer Widerstand ein nutzloses Opfer
wäre . Die Verwundeten werden auf dem Schnee
Hw *itr neuen Straße hinabgebracht, die heute
ebenfalls im feindlichen Jener liegt. Den Berg,
zerbissen von Geschossen,aller Kaliber , greift setzt
Infanterie an . Vom Cima Verde kommen sie
heran, vom Suganertal steigen sie herauf. Die
Verteidiger verschießen ihre letzte Munition , dann
bleibt ihnen nichts anderes mehr, als zu weichen
und sich auf die nächste Linie zu stützen. Mitten
im heulenden Artilleriefeuer ertönt eine besonders
starke Explosion. Die Italiener ,haben ihre in die
Felsen eingebauten Geschütze gesprengt usw.

Seitdem ist Asiago und Arsiero genom¬
men  und die Oesterreicher stehen nur mehr ei¬
nige Kilometer vor der venetianischen Tiefebene.
Die Beute ist riesig.

Anderthalb Milliarden.
Der ReichStaa stellt am Abschluß seiner zweiten

Kriogstagung : in seiner letzten Sitzung vom 8.
Juni ist der Reichstag bis znm 26. September
vertagt worden. , Den ersten Platz in den Ergeb¬
nissen seiner Sessionsarbeit nimmt unzweifelhaft
die Verabschiedung der Steuervor¬
lagen  ein , die von Dr . H c l f f e r i ch eingebracht
und nun von seinem Nachfolger, dem Grafen
Roedern,  unter Dach und Fach gebracht worden
sind. Nahezu drei Monate hat esgedauert , ehe der
Reichtsag sie endgültig verabschiedete; nun aber
sind sie im Hafen, und unser Reichsfinanzminister
kann sich neuen Aufgaben zuwenden.

Eine kleine Ueberraschung,  mit der die
zweite Lesung der Vorlagen in der letzten Woche
gewürzt wurde, ist durch die gleichzeitig über uns
hereingebrochene_Flut von Siegesnachrichten aus
der Nordsee einigermaßen um ihre Wirkung ge-
kommen. Als Dr . Helfferich seine Steuerpläne im
Ncarz der Oeffentlichkeit vorlegte, bezifferte er den

™ Asich von ihnen versprach, auf rund
fünfhundert Millionen ; so viel, meinte er, seien
erforderlich, um den Reichshaushalt für dieses
Jahr in Ordnung zu bringen . Ein höheres Ziel
wolle er sich vorläufig nicht stecken, die Deckung der
eigentlichen Kosten des Krieges müsse der Zukunft
Vorbehalten bleiben. Dabei gab er im einzelnen
an , was diese und was jene Steuer seiner
Schätzung nach einbringen werde _— nur über die
Kriegsgewinnsteuer schwieg er sich klüglich aus:
hier solle völliges Neuland betreten werden, und
deshalb könne man nicht wissen, was sie wohl ab¬
werfen werde. Bald wurde indessen seine Rech¬
nung umgestoßen. Die Fortschrittler verlangten
eine stärkere Belastung des Besitzes. Möglicher¬
weise stand damit die Zustimmung der Sozial¬
demokratie zu den Steuergesetzen in Aussicht. Die
äußerste Linke hat sich durch dieses Entgegenkom¬
men ihr Jawort nicht abschmeicheln lassen: dafür
wuchs zunächst die Steuersumme , um deren Auf-
hnlTrnn9 ^ -Äk ^ ^ sausschuß gerungen wurde,

Millionen . Man war etwas ver-
ite o ungeahnten Erfolg der Anträge,
Steuerlasten ^ S ' v afe Teil der indirekten

»Nb erseht werden sollte. Stattdessen wußte
der Schatzsekretares so zu fügen, daß die einmalige
Vermögensabgabe , auf die man sich schließlich nach
mühseligen Kompromißverhandlungen einigte, zu
seinen eigenen Steuern hinzutrat — was ihm die
Zustimmung zu den Wünschen der bürgerlichen
Parteien vermutlich bedeutend erleichterte. Gute

aen
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Beobachter wollen wenigstens in jenen sorgen¬
vollen Tagen , als Dr . Helfferich mit den Finanz¬
ministern der Bundesstaaten nach einem Ausweg
aus den entstandenen Schwierigkeiten suchte, bei
ihm zuweilen ein fröhliches Aufleuchten der Augen
festgestellt haben, dessen innere Gründe , sofern sie
amtlicher Natur waren, nicht lange erforscht zu
werden brauchten. Genug , ein Mehr von zweihun¬
dert Millionen konnte schon über manche Uneben¬
heit hinweghelfen. Aber den Haupttrumpf hatte
sich der bisherige Reichssäckelmeister bis zuletzt
aufgespart . Erst als er feststellen konnte, daß an
dem Kompromiß nichts mehr zu drehen und zu
deuteln war, rückte er ganz nebenher, als handle
es sich um eine nicht besonders wichtige Einzelheit
in dem Schlußwort , das anständigerweise vom
Regierungstische gesprochen werden müßte, mit der
Erklärung heraus , daß die Steuervorlagen
im ganzen rund anderthalb Milliar-
den erwarten ließen:  eine Milliarde
etwa die K r i e g s g e w i n n st e u e r, den Rest
die „kleineren" Gesetze, wobei anzunehmen ist, daß
das wahre Ergebnis diese Schätzung eher noch um
hundert Millionen übersteigen als hinter ihr zu-
rückbleiben wird . So hat das lange Hinschleppen
der Schlußentscheidung im Reichstage doch wenig¬
stens gute Früchte gezeitigt : um das Dreifache ist
die Ateuersumme, mit der die Oeffentlichkeit es
zunächst zu tun bekam, bis zur endgültigen Verab¬
schiedung der ganzen Steuerbuketts gewachten,
und wenn der Reichtsag nun auseinandergeht,
wird er sich vielleicht selbst darüber Wundern, was
schließlich aus den Steuerkindern Dr . Helfferichs
geworden ist, denen der Reichstag, als sie ihm zu
pfleglicher Behandlung übergeben wurden , an¬
fangs gar keinen freundlichen Empfang bereitet
hatte.

M die äcnMnloolsiMM
sind in der letzten Zeit so heftige, ja ungeheuer¬
liche Klagen laut geworden, daß es unmöglich ist,
sie einfach unbeachtet zu lassen. Das ganze Volk,
nicht nur der beteiligte Handel, hat ein großes In¬
teresse daran , daß klargestellt wird, ob die vorge¬
brachten Klagen berechtigt sind, und daß, wenn das
der Fall sein sollte, mit starker Hand eingegriffen
und eine Aenderung herbeigeführt wird . Denn es
handelt sich um eine mit behördlichen Rechten aus¬
gestattete Gesellschaft, der zum großen Teil die
Sorge um die Sicherung der Volksernährung
übertragen ist, also um eine Gesellschaft, die dem
Allgemeinwohl dienen soll. Eigentümlich berührt
es,ja schon, wie wir gestehen müssen, daß als
Direktor dieser Gesellschaft  ein Herr
Jac g u es M av er berufen worden ist, der jahre-
lang im Hambura die Pariser Firma Drey-

»,ß u. Co. vertreten imd auch noch während des
Knsges die Interessen Frankreichs -gewahrt hat,
indem, ec rioch ein Jahr nach Ausbruch des Krieges
Kr seine Pariser Firma sorgte und deren Ver¬
mögen in Sicherheit brachte, llnd nun höre man,
welche Beschwerden gegen diese Zentraleinkauss-
gesellschaft vorgebrackt werden ! In der Deutschen
Rabattsparvercinszettnng , dem Organ des Ver¬
bandes der Rabattsparvereine Deutschlands wird
ebenso wie im Oraan des deutschen Müllerverban¬
des folgendes berichtet, für dessen Nichtigkeit na-
turllch der Verfasser bezw. die Schriftleitung der
genannten Blätter die Verantwortung tragen
müssen:

„Im Juli vorigen Jahres Winde ich von unse¬
rem Kommunalver ^ ind beauftragt , in . . . . Mais
und Gerste anzukaufen, und habe ich setzt noch an
der rnmänisch-ungarischm. Grenze 150 Tons (13
Waggons) Mais seit August lagern.

Vielfache Vorstellungen sowohl meinerseits,
auch seitens unseres Herrn Landrats um Gef
lung, der Waggons in Ghimesbück (Ungarn ) sä
terten immer wieder bei der Z.-E.-G., obwohl

''Kon längst bezahlt hat und
emwlndUN>er ^ uttemicmcrel bei uns herrscht.

m(rTO6J? persönlichen Vorsprache vor ei
gen Monaten m Berlin wurde mir von
Iacgues Malier  bedeutet daß ar d̂ n M-

Müt pro Waggon 5000 Mark kostet?
«M Mark frei Waggon Gynnesbück ühernchii

Molle, unser Landrat könne von ihm dann den
Mais für 6000 Mark wiederbekommm. Wenn
man nun die Fracht Gvimesbück-Berlin mit 550
Mark berechnet, so würde der Mais sich in Berlin
pro Waggon auf 3750 Mark stellen, also einen
Verdienst von 1260 Mark aus 10 Tons ergeben.
Einem solchen Ansinnen bei so großem Verlust
konnte ich nicht Nachkommen. Verschiedene Ver¬
suche meinerseits und von seiten des Herrn Land¬
rats sind, dann noch vergeblich gemacht worden:
immer wieder wurde mir bedeutet, nur die Z.-E.-
G. könnte den Mais übemehmen und diese würde
dem Kommunalve'rband anderen Mais übergeben
(damit beileibe nicht der enorme B er di e n st der
Z.-E.-G. verloren geht), unbekümmert darum,
daß es sich ccm einen Kontrakt handelt, der lange
Vor Entstehung der Z.-E.-G. getätigt war, und
unbekümmert darum , welche enormen Verluste wir
dabei haben. (Die ZentrablEinkauss -Gesellschaft
wollte also 16 X 1250 — 18 750 Mark an dem
Geschäft verdienen !)

Einen weiteren Beweis für die befremdlichen
Geschäfte der Z.-E.-G. ergibt noch folgendes: Vor
14,Tagen kam ich wieder von einer Reise aus Ru-
mänien  zurück. Ich habe das Land kreuz und
quer,bereist und da ich Fachmann in Ge¬
treide  bin , verschiedenes gekauft, daunter auch
eine besonders schöne Partie neuer weißen
Speisebahnen  gefunden , die ich, wenn mir in
Rumänien Wagen gestellt würden, zum Preise
von 25 Pfennig per %  Kilo franko Berlin liefern
könnte.

Die Z.-E.-G . hatte' absolut kein Interesse
dafür , meinte aber, wenn ich die Bohnen in Berlin
hätte , könnte sie 5500 bis 6000 Mark pro Waggon
für ganz besonders prima Qualität geben. (Das
wäre also 28 bis 30 Mark für den Zentner ). Nun
sind von verschiedenen Gemeinden Anfragen wegen
weißer Bohnen an die Z.-E.-G. gerichtet worden
und von dieser wurde für Mittelbohnen 45 Mark
per Zentner  gefordert ( !). Proben zu geben
wurde abgelebnt . mit der Bemerkung, daß es sich
nur um Mittelware handle. Ich vermute, diese
Mittelware ist dieselbe, von der mir ein Ungar
auf der Reise erzählte, daß er Deutschland nicht
verstehe, das 60 Ladungen alter weiswr Bohnen,
die in Kronstadt (Unaarn ) lagerten , znm Preise
von 60 Kronen per 100 Kilo gekauft habe, da es
doch neue Bohnen zur Genüge kaufen könne. Wenn
man die Krone zu 70 Pfennig berechnet, würde das
für die Wagqouladuna (200 Zentner ) 4200 Mark
ausmachen, zuzüglich Fracht, Unkosten, hoch ange¬
nommen 800 Mark pro Woggan, sonach 6000 Mark
für eine Laduna in Berlin . Mese Bohnen werden
demnach an die Kommunalverbände von der Z.-E.-
G. zum eitcrmen Preise von 9000 Mark abgegeben,
also mit dem riesiaen Verdienst von 4000 Mark
pro Waggon.  Was Wunder , also über die all¬
gemeine Lebensmittelteuerung!

Da drängt sich unwillkürlich die Frage auf,
wie solche W u ch>er g e s chä f t e gemacht werden
können unter staatlicher Aufsicht:  und ob die
Gründung der Z.-E.-G . wirklich dafür bestimnrt
ist, das -allgemeine Interesse zu wahren oder das
Interesse gewisser Privatleute ? Meiner Ansicht
nach wäre es iedenfalls besser, wenn der freie
Handel  wieder eingeführt würde, der sich mit
wenigen Prozenten begnügt, wenn dafür allge¬
meine Höchstpreise bestimmt wüuden.

Alles würde sich erheblich verbilligen, da man
nicht auf die Willkür  einzelner angewiesen ist:
auch würde seder sich bemühen, in der freien Kon¬
kurrenz gute Qualitäten zu beschaffen.

, Die einzelnen Händler würden das Land be¬
reisen und cs nicht w machen, wie die Vertreter
der Z.-E.-G., die nicht .aus Rumänien resp. Buka-
rest heranskommen. Ich habe dort mit eigenen
Augen beobachtet, daß durchgchends minder¬
wertige und öefefte Waren alter  Ernte
ailfgekauft imd verladen wurden, und habe so bei
mir gedacht, daß die Z.-E.-G . nicht dem Grundsatz
folgt, gut und billia einzukaufen, sondern schl-ächt
zu kaufen und viel zu verdienen."

In ähnliches Richtung bewegt sich übrigens
arrch eine Notiz der Süddeutschen Zeitung (Stutt-
acrrt) vom 20. Avril . Dieses Blatt wendet sich
«egen dm von der Z.-E.-G. beliebte Preispoli-
rrt.  tue rächt dem Allgemeinwohl diene und viel

hohep« Gewinne nehme als sie sonst im
Großhandel  üblich sind. Dabei beschlagnahmt
die Z. E .-G. die Waren gegen Vergütung xines
niedrigen Preises und liefert sie zu einem weit
höheren Preise zurück. Der Großeinkanfsvevein
der Kolonialwaren -Gändler Württembergs sah sich
sol wird berichtet, aenöttgt . aus solchem Anlaß fol-
gendes Schreiben an die Z.-E.°G. zu richten: „Gs
wurden uns vor einigen Tagen durch die Nah-
rungsmittel -Versorauna der Stadt Stuttgart
weiße Bohnen und gelbe Erbsen zum Preise von
75 Mark die 100 Kilo zugewiesen. Wir erlauben
uns die höfliche Anfrage, wie es kommt, daß wir
für die seinerzeit von Ihnen beschlagnahmten
Erbsen nur 60 Mark und weiße Bohnen nur 66
Mark für die 100 Kilo erhielten . Wir können doch
nicht annehmen, daß die Zentral -Einkaufs -Gesell-
schast, welche dock zur Berbilliainng der Lebens¬
mittel beitragen sollte, von dem Artikel Hülsen¬
früchte einen im Großhandel noch nie handelisüb-
lichen Nutzen nimmt ." In ihrer ziemlich nichts¬
sagenden Antwort beruft sich die Z.-E.-G. auf die
-Verfügungen des Reichskanzlers, durch welche die
Preise festgelegt seien.

Im übrigen bemerkt der obengenannte Verein
in dev Zeitschrift Deutscher Delikateßhändler zu
diesen Vorgängen : „Die Z.-E.-G. nimmt einen
durchschnittlichen Gewinn von 12 Mark für die 100
Kilo Erbsen imd Bohnen, wobei bemerkt werden
muß , daß das Uebernahmogewichtvon der Z.-E.-G.
Brutto für Netto erfolgte und außerdem die Sacke
zurückgegeben werden sollen, während uns seiner¬
zeit nur das Nettogewicht vergütet Wurde und wir
außerdem die Säcke dazrr geben mußten . Dem
Kleinhändler wur-lde der Artikel zu 78 Mark die
100 Kilo Kasse, frachtfrei Saus verkauft und dieser
soll denselben wieder um 45 Pfennige das Pfund
an die Kundschaft abaeben. In Friedenszerten
wurde dev Artikel im Großhandel mit einem durch¬
schnittlichen Gewinn von höchstens 2—3 Mark für
100 Kilo gehandelt. Es ist höchste Zeit , daß dis
Verbände bei der Reichsregierung gegen derartige
Maßnahmen ganz energisch einschreiten."

Es ist in der Tat befremdlich, daß eine Gesell¬
schaft, die dem Allgemeinwohl dienen soll, Gewinne
nimmt , die in iedem andern Fall als Wucher dev
Strafverfolauna  verfallen würden , fügt
der „Hammer", dem wir die vorstehende Notiz ent¬
nehmen. hinzu. Und man kann ihm wahrlich nicht
unrecht geben.

(Aus Nr . 6 der „Me r ku r i a", der angesehe-
nen Zeitschrift der ka t h o l. ka u f m ä n n i f d) e tt
Vereinigungen Deutschlands .)

Erwähnt sei noch, daß besagter Drehfuß-
Mayer  für seine Bemühungen im Dienste der
Z.-E.-G . ein Iahresgehalt von 60 000 Mark  be¬
zieht. . *

Scharfe Kritik an der Z.-E.-G.
In der letzten Sitzung der Stadtverordneten in

Elberfeld wurde scharfe Kritik an den Maßnahmen
der Zentral - Eink aufs - Gesellschaft
geübt und eine große Zahl von Beispielen für Feh¬
ler der Organisation der Z.'-E.-G. angeführt.
Erwähnt seien davon folgende: Ein Großhäcrdler
habe Gelegenheit gehabt, 8 Doppelwaggons rein¬
stes Sch w e t n s ch nt alz aus dem Auslande zu be¬
schaffen, viel billiger als die Stadt . Die Z.-E.-G.
habe aber geantwortet , sie habe keinen Bedarf . Ein
Großhändler habe der städtischen Lebensmittel-
Kommission 600 Zentner reinen Rindertalg
zu 2,65 Mark anaeboten uird sich eineinhalb Tag in
Berlin bemüht, den Herrn ausfindig zu machen,
der die zuständige Aus- und Einfuhr -Erlaubnis zu
erteilen hatte. Der betreffende Herr habe die Ein-
fuhr -Erlaubnisl mit einer frivolen  Bemerkung
rundweg abaclehnt.  Erlaubnisvertveigg-
rungen feien ferner zuteil geworden einem Elber-
felder Großhändler , der Kälber  billiger als die
Stadt habe einfiibren können, einem Händler , der
Wöchentlich vier- bis sechshundert Zmtner But¬
ter  zu 2,60 Mark ab Ausland , und einem Händ¬
ler, der Butter zum Preise von 2,35 Mark ab Aus¬
landhabe liefern können, die zu 2,55 Mark zu ver¬
kaufen gewesen wäre, während die Z.-E.-G. 2,75
Mark verlange. Daß drcrch derartige Maßnahmen
den Händlern der Wille, die Bevölkerung mit Le¬
bensmitteln zu versorgen, verleidet werde, bedürfe
keiner Frage.  Die letzten Tage sei durch die
Presse die Nachricht gegangen, die Z.-E.-G. habe
die Einfuhr von Käse  aus der Schweiz, ^Schweden und Norwegen freigegeben. Schweden ^
und Norwegen hätten jedoch Käseausfuhr¬
verbote  erlassen, und die Schweiz verfüge über¬
haupt über keinen Käse mehr. Sie liefere auch
keinen Käse mehr, weil sie sich den Unordnungen
der Z.-E.-G. nickt fügen wolle, und verkaufe ihn
ItebW riach England und Amerika. Was bedeutet
da die Freigabe der Einfuhr ! Um eine Aenderung
dieser Zustände herbeizuführen, wurde die Forde¬
rung erhoben, beim Reichskanzler und der
Regierung  vorstellig zu werden. Der Reichs-
kanzlev wisse von diesen Verhältnissen nichts, und
wenn ihm eines Tages das Schuldbnch anfgeschla-
gen werde, würde e sihm schwarz und blau
vardenAuaen  werden . Wie die „Köln. Ztg ."
berichtet, beschloß die Versammlung einstimmig,
Eingaben  an den Staatssekretär Helfferich
und den Reichskanzler zu richten, in denen gebeten
wird, die Z.-E.-G. anzuweisen, die Versorgung der
Stadt mit Lebensnritteln , die in letzter Zeit wie¬
derholt versagt habe, zu erleichtern und auch auf
eine Verbilligung der Lebensmittel hinzuwirsen.
Auch soll aebeten werden, die Zentralisation
bei der Zentral -Einkaufs-Gesellschaft aufzuheben
und dem Fachhandel  die Einfuhr von LÄeus-
mitteln aus dem neutralen Auslände wieder zu ge-
tatten irnter der Bedingung , daß die Einfuhr
versagt werden könne, wenn der Einkaufspreis
über den; Marktpreise liege, und daß vor dem Wei-
terveotrieb der Ware , die auf dem kürzesten Weg
an die Verbraucher kommen müsse, ein bestimmter
Prozentsatz Nutzen vorgeschriebenwürde.

Deutschland.
* Die Lebensmittelversorgung der Städte.

Berlin,  8 . Juni . (Amtlich.) Vorgestern Nach-
mittag fand auf Einladung des Kriegser-
nährungsamtes  im Reichsamt des Innerin
eine Besprcchuna mit Vertretern der Städte  u.
I n d u st r i e b e z t r ke statt. Neben dem Obw-
bürgevmeister von Berlin und mehreren Vertre¬
tern war ^auch der Verband de« Städte unter
25 000 Einwohnern und die Vereinigung dar grö-
ieren Landgemeinden und Landkreise. Die Aus¬
sprache bezog sich auf die Versorgung dev
Städte mit Lebensmitteln,  insbestmders
in den nächsterr Monaten bis zur neuen Ernte,
lieber die Durchführung einer möglichst gleich¬
mäßigen Verteilung und die Art . wie die bezüg¬
lichen Mißstände zu beseitigen sind, ergab sich



Einigkeit.  Die in der Versammlung anwesen¬
den Vertreter der Reichsstellen legten dar , daß die
Versorgung bis zur neuen Ernte in jeder Hinsicht
gesichert sei und daß die durch geographische und
wirtschaftliche Verhältnisse entstandenen örtlichen
Versorguugsstockungeu. die schon in letzter Zeit ge¬
ringer geworden seien, noch weiter beseitigt werden
würden.

Eine eingehende Besprechung entstand bei der
Frage der Massenspeisung.  deren weiterer
Ausbau auf Grund der von den Oberbürgermei-
stern Dr . Debne - Plauen  und Koch - Kassel
erstatteten Referats allseitig empfohlen wurde.
Die von dem Kriegsernährungsamt in Aussicht ge-
nommenen vorläufigen Maßnahmen zur Verbesse¬
rung der Verforguna mit Butter und Speise¬
fett  wurden gutgeheißen.

England.
Die Wahrheit über das englische5 MMonenhcer.

London, 31. Mai . (Verspätet eingetrvffen.)
Unterhaus . Wg . Churchill  erwiderte in
langer Rede: Verwundete Offiziere sollten bis zu
ihrer Herstellung indische rmd afrikanische Spra¬
chen lernen . Eine gute Hälfte der britischen Ar¬
mee stehe in England , von der anderen Hälfte
nehme wieder nur die eine Hälfte an den Kämpfen
in den Schützengräben teil . Das sei ein allzu un-
güstiges Verhältnis . Etwa zwei Millionen engl.
Soldaten hätten noch keine Kugel pfeifen gehört.
Die Regierung habe mit der Angabe, daß die bri¬
tische Armee im ganzen 5 Millionen Mann zähle,
falsche Vorstellungen erweckt. Gerade diese Ziffer
sei die schärfste Kritik an dem geltenden System,
denn sie sei außer jedem Verhältnis zu der eigent¬
lichen Gefechtsstärke der Armee. Mit solchen Zah¬
len mache man den Deutschen keine Angst, u. die
Franzosen glaubten,England habe noch viele Trup¬
pen, die es ntdrt ins Pfetb stellen wolle, England
mache keine so großen Anstrengungen wie Frank¬
reich. England habe Zwar in diesem Kriege mehr
getan , als die Verbündeten berechtigt waren , zu
erwarten , aber von der Armee werde kein genü¬
gender Gebrauch gemacht.

Minister Mac Ken na sagte: Das Verhältnis
der Gesamtstärke zu dem Gefechtswert der Armee
sei dasselbe wie bei dem ursprünglichen Expedi¬
tionskorps . Man bekomme leicht einen falschen
Eindruck, wenn man so viele Soldaten in England
sehe. Aber der größte Teil bestände erstens aus
Verwundeten und Rekonvaleszenten und zweitens
aus den in der Ausbildung Befindlichen und den
Reserven sowie aus den Truppen , die zur Landes¬
verteidigung bestimmt seien. Man könnte nur
darüber streiten, ob die Zahl der Letzteren verrin¬
gert werden könnte, aber deren Zahl war seiner¬
zeit von dem Krieasamt und der Admiralität ver¬
einbart worden, als Churchill noch der erste Lord
der Admiralität war.

Mg . Generalmajor Herbert  beantragte , bei
dem Gehalt des Kriegsfekretärs einen Abstrich
von 100 Pfund Sterlina zu beschließen. Die Rede
Churchills erkläre den Mangel an Vertrauen , den
man gegen Kitcheners Verwaltung des Kriegs¬
amtes habe. Der aroße Mangel an Erfolg, sei die
Folge davon, daß man von Anfang an keinen be-
stimnrten Plan gehabt habe.

Premierminister Asquith  sagte : Die Zahl
von 6 Millionen , die er genannt habe, schließe alle
Gefallenen und Kriegsbeschädigten ein. Es wäre
die Gesamtziffer von allen Streitkräften , die Eng¬
land überhaupt aufgebrächt habe. Me Armee zur
Landesverteidigung könne nicht vermindert wer-
den. Der Antrag Herbert Wurde abgelehnt.

Rußland.
Der Prozeß Suchomlinow.

WB. Kopenhagen, 5. Juni . Hier eingetroffene
Petersburger Zeitungen enthalten eine amtliche
Bekanntmachung, wonach der mit der Leitung der
Untersuchung gegen Suchomlinow beauftragte
Senator K us m i n, der wegen Krankheit eine
zeitlang durch den Senator Bogorodskii vertreten
worden war , fefet wieder,hergestellt ist u . die Lei¬
tung» der Untersuchung wieder übernommen hat.
Man erwartet den Beginn des Prozesses gegen
Suchomlinow für ungefähr Mitte Juli . Der Vor-
sitzeirde des höchsten militärischen Gerichts, Reichs-
ratsmitglied Schreiber , der in dem Prozeß den
Vorsitz führen wollte, hat sein Amt mit der Be>-
gründung niedergeleat . sein Gesundheitszustand
«stattet ihm nickt, dir Durchfürhung des Prozesses
zu Ende zu führen.

Lokales.
Limburg , 10. Juni.

= Eine Unsitte,  die besonders gerügt zu
werden verdient , ist das Eckenabschneiden beim
Spazierengehen durch die Fluren . Um ein paar
Schritte zu sparen, sieht man unbedachtsame Men¬
schen, die Ecken an sich kreuzenden Wegen abzn-
schneiden und Richtwege emschlagen. Wenn , ein
solches Verfahren schon früher sehr zu mißbilligen
war , dann erst recht in der jetzigen Kriegszeit , wo
wir init jedem Scheffel Korn und jedem Zentner
Gras und Heu zu rechnen haben, um für Menschen
und Tiere Nahrungsmittel zu schaffen. Ueberdies
machen sich die Urheber des Unfugs wegen Sach¬
schaden strafbar.

Die H a u s schl ä cht Un ge n. Wie von
Regierungsseite mitaeteilt wird, sind die völligen
Verbote von Gausschlachtungen, die ursprünglich
erst im Herbst wieder aufgehoben werden sollten,
bereits ietzt außer Kraft gesetzt. Die Schlachtun¬
gen bedürfen aber in iedem emzelnen Fall immer
noch der Genehmig un g des KontittunaI»
Verbandes.  Die Kommunalverbände haben
Anweistma erhalten die Genehmigung nun so zu
erteilen , daß nur wirklich schlachtreifes Vieh zur
Schlichtung zugelassen und der Vtthbesitzer durch
die Schlachtungen in seiner Fleffchversorgung nicht
besser gestellt wird als die übrige Zivilbevölke-
runq . Für die näMe Zeit ist eine Verordnung
zu erwarten , durch welche der Umfang aller Haus-
fchlachtungen aanz allgemein begrenzt und kon¬
tingentiert Wird.

Po stpevfonalieit.  Ernannt wurden!
der Telegraphensekrtär Jung in Frankfurt zum
Ober Telegvaphensekretär, der Postsekretär Leiser
in Frankfurt zum Bürobeamten 1. Kl. (Ober-Post¬
sekretär), der Ober -Postassistent Schauß aus Frank-
furt zum Postverwalter in Westerburg. Dem Post-
sekretär Wehr aus Dillenburg wurde eine Stelle
als Ober-Postkassenbuchhalter in Frankfurt iibcw-
tragcn . Versetzt wurden : die Postsekretare Orth
von Schierstein nach Frankfurt -Eckenhelin, -sauer-
JSctn von Haiger nach Schierstein, der Postverwal¬
ter Stiehl von Westerburg nach Haiger , me Post¬
assistenten Weidlich von Göttlngen nach Srndlm-
gen, Hasenauer von Offenbach (Drllkr.) nach Wahn.
Gestorben sind der Postsekretär Vater in Frankfurt

und der Ober-Postsekretär Altmann in Bad Hom¬
burg.

Provinzielles.
* Vom Lande, 9. Juni . Der Koblenzer Volks¬

zeitung wird geschrieben: Wi>e übertrieben
rücksichtsvoll  nnierg Landleute vielfach die
gefangenen Russen behandeln , kann auch ich an
einigen Beispielen zeigen. Bei einem Nachmit-
tagesspaziengana sah ich einen Rüsten auf einer
Pferdedecke im Felde liegen, während der Bauer
den Pflug führte . Auf mein Enstaunen sagte der
biedere Landmann , dem Russen sei es nicht aut.
Er esse seden Mittag erstaunlich viel, so viel wie
zwei von uns . Erst wenn er sich erbrochen habe,
könne er wieder arbeiten . Ja , warum geben Sie
ihm so viel? Gott , er ißt , wie überall im Dorfe,
mit ims zu Tisch und ich bringe es nicht fertig,
ihm das Essen wea zu nehmen. Ein anderer er¬
klärte mir , daß er seinem Gefangenen morgens
Zwieback gäbe, weil er das Brot nicht vertragen.
könne. Und weiter erfuhr ich, daß ein Russe, dem
zwei Eier zum Abendessen zu wenig waren , ietzt
drei erhält , weil er seinem Kostgeber an den Fin-
gern klar gemacht hatte , daß er daheim stets zehn
Eier bekäme. Die Bauern sind auch besorgt, daß
die Gefangenen in den Ruhepausen etwas zu rau¬
chen haben und kaufen ihnen Tabak. — Wie rück¬
sichtsvoll sind die deutschen Barbaren ! Ob man
in Rußland mit unseren Gefangenen auch so zart¬
fühlend umgeht? Und in Frankreich, dem Lande
der Zivilisation ? Würde bei uns der ungebildetste
Lümmel es fertig bringen , nach den verwundeten
Gefangen mit Steinen zu werfen, wie das Volk
der Grandnatwn es in diesem Kriege öfters ge¬
tan bat?

* Hachenburg, 9. Juni . Wie der Höchstkom¬
mandierende der K. und K. österreichischen Armee
in Beziehung zu Hachenburg steht, berichtet der
Erzähler v. Westerwald. Auf dem städtischen
Friedhof zu Hachenburg liegt das Grab der Gräfin
Jsabella Auguste von Sayn -Hachenbürg. Sie war
die Gemahlin des letzten Grafen von Sayn-
Hachenburg, Wilhelm Georg. Beider Tochter, die
Prinzessin Luise Jsabella , vermählte sich mit dem
Fürsten Friedrich Wilhelm von Nassau-Weilburg.
Aus dieser Ehe ging neben dem Prinzen Wilhelm,
dem späteren Wilhelm von Nassau, auch die Prin¬
zessin Henriette von Nassau-Weilburg hervor.
Diese letztere wurde die Gemahlin des Erzherzogs
Karl von Oesterreich, des Siegers von Aspern, der
in den Revolutionskriegen wiederholt mit seinem
Heer über den Westerwald und durch Nassau ge¬
kommen war . Der Enkel des Erzherzogs Karl ist
der jetzige Höchstkommandierende der österreichi¬
schen Armeen, Erzherzog Friedrich. Demnach be¬
herbergt der Hachenburger Friedhof das Grab der
Ururgroßmutter des Feldmarschalls Friedrich,
Erzherzogs von Oesterreich.

* Wiesbaden , 9. Juni . Der Deutschen
Gesellschaft für Kaufmanns - Er¬
holungsheime  sind in letzter Zeit zahlreiche
Stiftungen zugegangen u. a. von : Leopold Callella
u. Co., Franfurt a. M., weitere 20 000 Jl.  Heinrich
Franck Söhne , Ludwigsburg , weitere 20 000 Jl.
Basse u. Seide , Altena , weitere 10 000 Jl.  Allge¬
meine Elektrizitäts -Aktiengesellsachft, Berlin,
10 000 Jl.  Deutscher Eisenhandel A.-G., Berlin,
weitere 10 000 Jl.  Wolf Netter u. Jacobi , Berlin,
10 000 Jl.  Anton Reiche, A.-G., Dresden , 10 000
Jl.  Beer Sondheimer u. Co., Frankfurt a. M.,
10 000 Jl.  Farbwerke vorm. Meister Lucius u.
Brüning , A.-G., Höchst, weitere 10 000 Jl.  Meier
u. Weichelt, Leipzig-Lindenau , weitere 10 000 Jl.
Kommerzienrat Rüger , Lockwihgrund i. Sa . 10 000
Jl:  Badische Anilin - u. Sodafabrik , Ludwigshafen,
10 000 Jl.  Ulrich Gminder , Reutlingen , weitere
10 000 Jl.  Dreifus u. Lehmann, Stuttgart , wei¬
tere 10 000 Jl.  Eugen Lemppenau, Stuttgart
10 000 Jl.  Stuttgarter Lebensversicherungsbank,
A. G. (Alte Stuttgarter ), Stuttgart , weitere 10 000
Jl.  C . D. Magirus , A.-G., Ulm 10 000 Wie-
land u. Co„ Ulm, weitere 10 000 Jl.

* Wiesbaden, 9. Juni . Der im vorgestrigen
Tagesbericht erwähnte Leutnant d. R. Bernhard
Ruberg , der bei der Erstürmung der Feste Vaux
die Paderborner wirkungsvoll mit der 1. Komp,
des Reserve-Pionier -Bataillons Nr . 20 unter¬
stützte, ist ein Wiesbadener Kind, ein Sohn des
Herrn Bernhard Ruber« . Blumen -Versandtgefchäft
(Luisenstraße 6), Ruberg war bei Ausbruch des
Krieges freiwillig zum Heeresdienst eingetreten u.
wurde bereits im Dezember 1914 mit dem Eiser¬
nen Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet. Im Sommer
1916 legte er, während eines kurzen Urlaubs , hier
seine Abitnrrenten -Prüfung ab. Zu seinem Regi¬
ment zurückgekehrt, avanzierte er rasch zum Leut¬
nant . Als Teilnehmer zahlreicher Kämpfe im
Westen konnte er ietzt mit als Erster seine Truppe
zum Sturmangriff auf die Feste Vaux heranfüh¬
ren . Die sunge Heldenbrust des 19jährigen Stür¬
mers ziert setzt das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Kirchliches.
Kathol. Kirchenpersonal-Vercin Deutschlands,

e. V., Sitz Mainz . Der kathol. Küsterverein hat
auf seiner am 8. Mai zu Offenbach a. M. stattge-
habten Hauptversammlung den Beschluß gefaßt,
mit Rücksicht auf die Verschiedenheit der einzelnen
Diözesen Denffchlands in der Benennung der
kirchlich angestellteu Personen einen allgemein
gültigen Namen zu wählen und sich für vorstehend
!genannte Bereinsfinma , entschieden. Auf dieser
Hauptversammlung wurde auch zur Kenntnis ge¬
bracht, daß der Verein zu Weihnachten sowohl als
auch zu Ostern resp. weißen Sonntag beim Kriegs¬
ministerium eine Eingabe um Beurlaubung sei-
ner unter der Fahne stehenden Mitglieder für die
genannten Festtage eingereicht hat und daß man
von dieser Stelle aus dem Wunsche des Vereins
gerne nachqekommen ist. Fast alle Küsterkrieger
konnten diese Feiertage Zu Hause verbringen . Auch
die Whaltung der üblichen Wallfahrt nach Marien-
thal Kurde beschlossen. Sie findet am Donners¬
tag , den 16. Juni . statt. Abgang der Prozession
Punkt 9 Uhr von der Kirche zu Geisenheim, nach
Ankunft in Marienthal feierliches Hochamt und
Festpredigt des aeistl. Beirates des Vereins des
hochw. Herrn Vater Rafael O. F . M., Marienthal.
Nachmittags 2,30 Wir Andacht, dann Rückzug nach
Geisenheim, Woselbst um 4 Uhr feierliche Schluß-
andacht und Seaen in der Pfarrkirche stattfindet.

P. I. Unsere Orden und der Krieg.
T. Me Palkvttiner - Miffsionsgeseli¬

sch ä f t (Lirnlbrttg-Labn.) Bis zum 31. Mai 1916
Waren im Kriegsdienst tätig 229 deuffche Pallot¬
tiner : davon 9 Patvss als Feldgeistliche. 9 in der
Lazaretrseelsorge und 1 als Gefangenenseelsorger.
Als Sanitäter betättgten sich 23 Studenten rmd
27 Brüder . Di« übriges 161 standen im Waffen¬

dienste. Gefallen sind 12 Studenten und 13 Brü-
der. Erkrankt und verwundet waren bis zu dem
genannten Tage 68. In Gefangenschaff befinden
sich3 Mitglieder . Befördert wurden 32. Ausge¬
zeichnet mit dem Eisernen Kreuz und anderen
Kriegsdekorationen wurden 7 Pattes , darunter 2
mehrfach, 4 Studenten und 10 Brüder.

2. Me Missionsanstalt der Weißen
Väter in  Trier, . Von den Patres sind 2 in
der Feldfeelsorae. 7 in der Lazarett - und Gefange¬
nenseelsorge, 2 in der Krankenpffege: von den
Brüdern stehen 22 unter den Waffen und
4 sind in der Krankenpflege. Von den
Alumnen stehen 98 unter den Waffen und 7 sind
in der Krankenpflege. Gefallen sind 10, verwun¬
det 19. vcmißt 6. Mit dem Eisernen Kreuz aus-
gezeichnet sind 9. — Ein Missionshaus diente

vorübergehend als Lazarett ! eine Anstalt war seit
November 1914 Kaserne für eine Kompagnie. (Zu
bemerken ist, daß nM den Statuten der Mistions¬
anstalt alles für die Erziehungsanstalten nicht un¬
bedingt notwendige Personal sofort in die Mlssro-
nen gesandt wird).

Vermischtes.
* Krauses Maricchcn. Wir lesen im „Deut¬

schen Soldatenhort " : Es war eine Gesechtspause
eingetreten . Me meisten Leute im Schützengraben
dösten ein wenig ein. Nur die Posten schauten
scharf nach dem russischen Schützengraben hinüber.
Auf einmal lief ein Schreckensruf von Mund zu
Mund : Krauses Mariechen  war entlaufen
und spazierte in der F e u e r l i n i e umher. Ganz
gemächlich Minderte sie oben über das feuchte Land
den russischen Erdlöchern zu, wo einige Kosaken
ihr bereits heuchlerisch mit ein paar R̂ubenblät-
tern zuwinkten. Mariechen war nämlich eme
rotgefleckte Kuh.  die der Vrzefeldwebel
Krause in eiiiem beauemen Unterstand eingestellt
hatte , und die den aanzen Zug nrrt Mttch ver¬
sorgte. Daher die Aufremmg. -ietzt hielt es
Krause mit seinen schlesische n L a n d w ? h r -
männern  nicht länaer aus . Sie griffen nach
den Gewehren : heraus aus dem Graben und
drauf auf die Russen! Ein heftiger Baionettkampf:
dann war der russische Graben ero b e -r t und
die Kuh tvieder in deiliilhem Ben^. Als Kniule
Meldung machte, war der Hanptinann ganz er-
ftarmt . „Gewiß." sagte er. es ist ia tadellos , daß
wtt den Graben haben: aber so ohne Vorbereitung
darauf loszuftllrmeu. daS ist doch unvorsichttg!"
„Entschuldigen Sie . Herr Hauptmann, " erwiderte
Krause, „aber Mt Liter Milch täglich, ist halt auch
nicht ohne."

* Die Verwüstungen in OstPreußen,
für deren Linderung der Kaiser allen beteiligten
Helfern seinen Dank aussprach, sind nach einer dem
preußischen Landtag soeben zugegangenen Denk¬
schrift außerordentlich groß und bedanernch.
Ostpreußen wurden von den Russen 1620 Perso¬
nen getötet. 433 körperlich beschädigt, 10 726 der-
schleppt und 366 weibliche Personen als geschändet
gemeldet. Die Zahl der Getöteten hat sich all¬
mählich als wesentlich -größer herausgestellt , als
ursprünglich angenommett wurde , immer von
neuem fand und findet man vergrabene Leichen
solcher Zivilpersonen,  die bis dahin als ver¬
schleppt galten. Von den verschleppten sind inzwi-
Men auch sehr viele geswrben, da die russische Re-
giorung einen großen Teil dieser Verschleppten
ohne Fürsorge der Verelendung hat anheimfallen
lassen. Die ffalil der in der Provinz ganz oder
teilweise zerstörten Gebäude beträgt rund 34 000,
davon entfallen aut den Regierungsbezirk Königs¬
berg 2400, auf Gumbinnen 18 700 und Allenstein
12 900. 3100 Gebäudezerstörnngen trafen Städte,
30 900 das Land. An den Zerstörungen sind 33
Städte und 1900 Ortschaften beteiligt^ Die Wie-
derherstellirngskostenwerden auf 300 bis 360 Mil¬
lionen Mark berechnet. In fast 100 000 Wohnun¬
gen ist der Hausrat völli-C in fast ebenso vielen
teilweise vernichtet. Der Gesamffchaden in Ost-
preußen wind auf etwa anderthalb Milliarden Mk.
berechnet. An VorentschädiMngen wurden bisher
482,7 MWoneu Mark überwiesen.^ In Westpreu-
ßen, von dem nur ein verhältnismäßig kleines
Stück von der Russenplage befressenEwurde, be¬
schränkte der Feind sich im Wesentlichen auf die
Reauisition von Lebensmitteln , Pferden und
Wagen. Verschleppungen haben nicht stattaefun>
den, getötet sind zwei Personen , geschändet Mt
Frauen und Mädchen. Die unmittelbaren Kriegs¬
schäden. abgesehen von den noch nicht geschätzten
Waldschüden, betragen etwa 1,6 Millionen Mark.

''" " Verschiedenes aus aller Welt.
Eine vor kurzem in Würzburg  verstorbene
Lehrerin hinterließ ein Vermögen von mehr als
200 000 Mark, soweit bis jetzt feftgestellt werden
konnte. Von diesein Vermögen, das vermutlich noch
höher sein dürfte , da die Erblasserin sich im Besitze
zahlreicher SchuldveTschreibungenbefand, war nur
ein geringer Teil versteuert. Infolgedessen bat
setzt die zuständige Behörde ihre Ansprüche für die
hinterzogene Steuer geltend gemacht. — Die
Stadtverwaltung in LudawigsHafen  beab-

sichtigt nM dem Vorbild anderer Städte die Mas¬
senverpflegung einzuführen . Ein Wohltäter hat
für diesen Zweck den Betrag von 100 000 Mark zur
Verfügung gestellt. — Die Branercien Württem¬
bergs haben beschlossen, keinerlei Spezralbiere
mehr zu brauen . Es soll nur noch ein einheitlich
gabrautes Bier mit dem Namen württembergisches
Einheitsbier hergestellt werden.

Büchertisch.
Türkische Lenzcstage. Reisebilder vom Golde-

neu Horn v. Johannes Mayrhofer.  Mit
14 Jllustr . 12°. 64 S . 80 Pfg . Regensburig.
Pustet . Der Weltkrieg hat uns zu Spezialfreun¬
den der Türken gemacht. Wtt konnten sie gebrau¬
chen, sie uns . T«r direkte Zug Berlrn -Konstantr-
nopel bedeutet, daß die Türkei in Zukunft viel
mehr als bis ietzt das Ausflüglerziel für Deuffch-
land bilden wttd . Das vorliegende Schriffchen
macht den Mund Wässerig-. Mayerhofer hat ein ei-
lgenartiges Geschick zu erzählen . Was er sagt und
wie er es sagt, das fesselt und weckt durch die kurzen
Andeutungen von weiteren , was er nicht sagt, das
Verlangen , auch das noch kennen zu lernen . Lehr»
reich und fesselnd zugleich ist das Büchlein.

Marianischcr Fcldbricf . Beispiele marin»
midier Frömmigkeit unserer Soldaten von K. I.
on ™ en™ Qd£>er > Redemptorist. 24°. 48 S.

E . o0 St . 8 Mark . Regensburg . Pustet.
Ern sehr schönes praktisches ErbanunaZbüchlein.
Die klemen Erzahlimaen wirken so aneifernd auf

in r ^ an öe-r keinen Schrift nur die
werteste Verbreitung m unseren Schützengräben
wünlchen kann. Sie zeigen unseren Feldgrauen
Wie sie es machen sollen.

Ergreifet das ewige Lebe». Ein Kriegshttttn»
brief von Dr . Ottokar Proharszka,  Bischof
von Stuhlweisenburg , 24°. 60 S . geb. 60 Pfg.
Kempten. Kösel'sche Buchhandlung. Den Auge-
hörigen unserer vielen toten Soldaten kann man
nicht aemrg Trostaründe vorstellen in dem schweren
Leid, das sie bettoffen . Die Wunden , die ihnen
geschlagen worden, heilen nicht so rasch und leicht!
die besten Heilmittel bietet unser heiliger Glaube
und die enthüll das schöne Büchlein in reichster
Fülle , so daß man es jedem Kriegs trauernden in di«
Hand drücken möchte mit den Warten : Nimm und
lies.

Eingesandt.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Interesse
haben u. sachlich gehalten lind, zur Veröffentlichung.

Die Liurburger Lebensmittelkarte.
Als Einwohner einer Landgemeinde des Krei¬

ses Limburg verfolge ich seit mehreren Monaten
die rührige Tätigkeit des Limburger Magistrats
auf dem Gebiete der Lebensmittelver»
so r g u n g, die volle Anerkennung verdient . Um
so größer war mein Erstaunen , als ich in Nr . 126
des Nass. Boten die amtl . Bekanntmachung über
die Einführung der Lebensmittelkarte in Limburg
las , die in ihrer Ausdehnung auf fast alle Le¬
bensmittel die öffentliche Kritik herausfordert.

Um nicht mißverstanden zu werden, gebe ich zu,
daß gegen eine Lebensmittelkarte , die nur zum
Bezug der vom Magistrat beschafften
Lebensmittel  berechtiait , nichts gesagt wer-
den kann, da es das ante Recht des Magisttats ist,
dafür zu sorgen, daß diese Lebensmittel nur an
die Limburger Bürgerschaff gelangen und Miß»
bmuch verhütet wird.

Wie verhält es sich aber mit den Lebensmitteln,
die von den Limburaer Geschäftsleuten im freien
Handel  erworben sind? Daß der Magisttat über
diese Waren in dem weitgehenden Maße verfiigt,
wie es in der erwähnten Bakanntmachuug erfolgt
ist. bedeutet nicht nur eine schwere SchädiguM
der eiuschlägiaen Linrbuvger Geschäfte, sondern
auch eine unbegründete Benachteili¬
gung  der Bevölkerung ans der näheren Umge¬
bung, die seit ttabren il,rg Lebensmittel airs Lim-
brcrg bezogen hat.

Ein großer Teil der Einwohner aus meiner
Gemeinde hat z. B. seinen ganzen Bedarf von
Kaffee aus Limburaer Geschäften bezogen. Die
bekannten Limburger Seifenfabriken lieferten
selbst den weniaen hier ansässigen Kolonialwaren-
'Händlern die Seffe — auch diese zählt der Limbur-
«cr Magistrat zu den Lebensmitteln ! — Wie soll
es nun in dieser Hinsicht in Zukunft werden?
Chokolade, Kakao, Tee. Fische, und Marmelade
konnte man hier überhaupt nicht haben. Wir wa¬
ren in dieser Hinsicht ganz auf die Limburger Ge¬
schäftswelt angewiesen, die uns aufs beste ver¬
sorgte. Dank der Lebensmittelkarte sehen wtt uns
nun gezwungen, für diese Waren in Zukunft an¬
derwärts  Bezuasauellen zu suchen. Daß wtt
sie finden, haben uns schon die wenigen Tage seit
der Einführung der Limburger Lebensmittelkarte
bewiesen. Daß wtt die Quellen , die uns ietzt in
der Not offfen stehen , nach de m Kriege
nicht verlassen,  kann uns kein Mensch ver-
Übeln. Die Limburaer Geschäfte mögen sich dann
für den Anssall bei ihrem allzu fürsorglichen Ma-

Chat^tstakhickr -jni ohut,
Müttßwvssr Wische dorckij»
Kochea.- Greift fit Wisttt *)
Strings tot fn.- Desinfic/rt ih<
BeQ uem.VortenhafÛI'QzorvWasch ver.

Alleiniger FabrtKaot;Joseph MDirer.SiiftnfiWiK.Uml
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gistrat bedanken.
Wie aus der offiziösen Lokalnotiz über die

Lebensmittelkarte in Nr . 126. des Nass. Boten her¬
vorgeht, will der Magisttat sa den Austausch von
Lebensmitteln zulassen, insbes. wenn Ettr und
Butter ausgetauscht werden. Es ist dies für die
landwirffchaftliche Bevölkerung vielleicht eine
kleine Erleichterung , Wie aber verhält es sich mit
der zahlreichen Arbeiterschaft,  die seit Jah¬
ren das Geld, das sie in Limburg verdiente, auch
dort umsetzte. Sie hat den schwierigsten Sürnd,
da sie meistens nicht in der Lage ist, Eier ic. But¬
ter zum Austausch zu bringen . Ihr hätte nran
doch wenigstens entaegenkommen können. .

Es ließe sich noch manches rn diesem Zu,anu
menhang anführen . Wie sollte ff dieergehen, wenn alle Städte auch dm aus denen me
Liinburger Gcsckäktê rre War WaS
gleichen Maßnahmen „ der Umgebung
sollte ^ rden. wenn dre Landwrrre^ ^ ^ ^ ^ en
LLn Ltt in allen Fällen nur Li m Wn rg.

Swn einiger Heit « na dre Nachricht durch dre
sBrcffc daß die Lebensmittelschrauken. dre von ein-
zelnen Brrndesstaatcn arrfgerichtet worden waren,
crirf ministeriellen Einspruch fallen sollen. Jeder
begrüßte diese berechtigte Verfügung . Warum
will setzt eine einzelne Gemeinde derartige
Schranken errichten? Jeder Deuffche soll vor dem
Gesetze gleich sein. Wtt wollen auch gegenüber.
der Not die gleiche Behandlung erfahren . «p.



Möbelhaus Josef Renss
Limburg » Obere Grabenstrasse 5.

* Fernsprecher 136.

Vollständige Wofmungs-Einrichtungen.
Flip das Pfingsfest

haltbare und preiswerteSchuhwaren
für Harren, Damen und Kinder in grilflter Auswahl.

«ms teste,Mrs
btliigg für aüe Kanoen

stetere Preise.

Probieren Sie
meine Qualitäten.

Sie werden dann sicher mein
dauernder Kunde.

W @l*!3L,iclg | S *"Ss *iMlil @ in allen Preislagen . 3353

Kaufhaus Lotli § NsfbSp Hadamar.
^ÖbeH.
Selterser

m

Meine verehrliche Kundschaft benachrichtige

ich hierdurch ergebenst , daß meine

Sommerpreise
für Kohlen und Brikets

mit dem 13 . Juni er. in Geltung treten . 3395

Aloys Ant . Hilf,
Limburg a. d. Lahn, Telefon 42.

fl

Golüsammlung.
Für alle bei uns und unseren örtlichen Annahme¬

stellen eingehenden Goldbeträge vergüten wir bei
verzinslicher Anlegung statt 3V2% - 472% Zinsen-
Für zum Umtausch gegen Papiergeld eingehende Gold-
Beträge gewähren wir eine Zinsvergütung von 1°/o-tes«KleWlW tei  teiles MW.

00000000

Leiterwagen
fn großer Auswahl.

Gebr. 1861. Tel. 157.

Keine Schmerzen beim
plombieren!

Schmerzloses Zahnausbohren sowie plombieren
mittels Kataphorese -Apparat.

Zaipraxis Ulea.noSrodiaszeuisKi, rmm
Persönliche Behandlung durch Dentist Podlaszewski.

Obere Schiede 10.
Sprechstunden v. 8—67a Uhr, Senn- u. Feiertags v. 8—2 Uhr.

Telefon Xr.  361 , 1832

Limbuks
, (LAHN.)
Hochfeine Specialilät

IRIEDRICHSDÖRFER ZWIEBACK
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
VilcafvFno , Ĵ ^ rzt *'eh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal H°8P 'talstraBe No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen . — Ohne Brotkarten käuflich . 2279

Alfa -Laval-Separator
prompt lieferbar in allen Größen zu Fabrikbedinguugen
offeriert 3189

Jacob Landa &lj Nassau.
Vertreter der Alfa -Laval -Separator G. m. b. H ., Berlin.

natürliche»
Mineralwasser

Verstärkt mit eigener natiirl.
Quellenkohlensäure.
Ohne

fremden Zusatz.
Ohne

Ausscheidung.

Unübertroffen
in Geschmack u. Qualität.I

Dasselbe mit verschied , feinst.
Aroma unter dem Namen

» Oseltl ™
ist ein alkoholfreies

Erfrischungsgetränk, das
einmal versucht , allen
andern vorgezogen 1

wird . Erhältlich bei Tel
Karl Kessler, Limburg, 41
Louis Lar.z, Kol.-W. „
Christ. Linden, „ 55
Franz Nehren, „ 22
Simon Strobel, „ $

Schaumburgerstraße . S
Rud. Eulberg, Tel. 275.

1 Wo keine Niederlage [wende man sich direkt I
an die Brunnendirekt . |

Ober -Selters.

Bon der Reise
zurück. 33105m.M Ir.Metzer,

Spez.für Magen- n.Darmleiden
Cobienz, Kaiser-Friedrichstr. 8.

Kordel und Packstricke
in großer Auswahl offeriert
billigst Albert Oskar Müller,

Heilbronn a. N.
Alleinvertrieb oder Vertretung
3106 zu vergeben.

füg Zahle für

kAMierSe
bis IVO« Mark . 3221

Mssgo Meßler,
Pferdemetzger, Wiesbaden,

Telefon 2612.

lUMjtl
in größter Auswahl bet[1803
V . Bommcr , Neumarkt 7.

Kräftiger

Arbeiter
zum sofortigen Eintritt ge
sucht. Z358

I *. P . falle ns ly,
Limburg.

« -ii.UO « r,
Anstreicher,
IflMMer,

Eisendreher
und

Anschläger
für dauernde  Beschäftigung
Lischt . Z296Theodor « hl , Limbura.

lilitsiütT
gesucht. Nah. Exped. 8370

Aktiva. Bilanz auf den 81*Dezember 1915* Passiva.

Kraftwerke
Höchst, Friedrichssegen,
Limburg, Soden, St .Goars¬
hausen und Umformer- .
Stationen Oberursel M . 3975 770,35
Zugang in 1915 „ 187 571,94

Konto
Zugang in 1915

Zähler -Konto
Zugang in 1915

Mietsanlagen -Konto
Zugang in 1915

Ji . &

4163 342,29

Abschreibung
Beisteuer-Anlagen-Konto

Zugang in 1915

Gezahlte Beträge
Mietsmotoren-Konto

Gezahlte Beträge
Automobil- und Fuhrwerk,
Konto
Zugang in 1915

Abschreibung
Inventar , Utensilien und

Apparate-Konto
Zugang in 1915

Abschreibung
Werkzeug- und Werkstatt-

Einrichtungs-Konto
Zugang in 1915

Abschreibung
Kleider-Konto

Zugang in 1918

Abschreibung
Effekten-Konto

Zugang in 1915
Kassa-Konto
Bau - und Umbau-Konto
Haftsummcn-Konto

von uns hinterlegte
Haftsummen

Kautions-Depot-Konto
bei uns hinterlegte Kautionen

Betriebs- und Reserve-
Materialien

Waren-Borräteund halbfertige
Anlagen

Bersicherungs-und Stenern-
Konto
voransbezahlte Beträge

Konto-Korrent-Konto,
Debitoren
aus Stromlieferung für
Dezember 1915 M.
Bank-n. Postscheckguthaben„
von uns geleistete
Anzahlungen „
verschiedene Debitoren „

M. 4068689,52
„ 4785588,21 8854277,73

M. 387 927,70
48618,70 436 546,40

M. 10 000,—
4455,80

M. 14455,80
6455,80 8 000,—

M. 57 408,98
31989,38

M. 89398,36
45398,73 43999,63

^ M. 13937,01
1082,13 12854,88

u
M. 1,-

708,20
M. 709 .20

708 .20 1-

M. 59230,55
26 693,96

M. 85924,51
15 000,— 70,924,51

M. 19 683,22
2561,02

M. 22 244,24
5000,— 1724424

M. 1-
697,05

M. * 698,05
697,05 1-

M.
n

54060 —
111150,— 165210,—

1420,39
1402979,30

109504,60

28 957,11

105729,78

308823,12

25505,85

180007,31
26818,47

252379,14
370330,88 829535,80

16584857,63

Akt ien-Kapital-Konto
Anleihe-Konto

5°/o Teilschuldverschrei¬
bungen

Reservefonds-Konto
Wertverminderungs- und Er¬

neuerungsfonds-Konto
Zuweisung für 1915

Anleihe - Zinsen - Einlösungs-

8000000 .—

4 000000 .—
51587 .47

noch nicht eingelöste Zins¬
scheine
anteilige Zinsen vom 1. Okt.
bis 31. Dez. 1915

Talonsteuer-Konto
Zuweisung für 1915

Kautions-Konto
Konto-Korrent-Konto
Gewinn- und Verlust-Konto

Zuweisung zum Reserve¬
fonds
40/0  Dividende
Tantieme des Aufsichtsrats
l °/o Snperdividende
Vortrag aus neue Rechnung

Mk. 403200 .—
„ 136 528 .—

Mk. 3562 .50

„ 50000 .—
Mk. 24000 .—

tf 10000 .—

— 539 728.-

Mk. 21704.58
„ 320 000 —
„ 9238 .70
„ 80 000.—
„ 8274.37

53 562 .50

34000 .—
28957 .11

3437804 .90

439217 .65

16584857 .63

Soll. Gewinn - n. Verlust -Rechnung auf den Sh  Dez . 1915. Haben.

Generalunkosten-Konto
Steuern -, Abgaben- und Ver-

tragsabgaben -Konto
Zinsen-Kouto
Anleihe Zinsen-Konto
Wertverminderungs- und Er-

neuerungsfonds-Konto
Zuweisung

Abschreibungen:
Inventar -, Utensilien- und

Apparate-Konto
Werkzeug- und Werkstatt-

Einrichtungs-Konto
Kleider-Konto
Automobil- und Fuhrwerks-

Konto
Mietsanlagen -Konto

Talonsteuer-Konto
Zuweisung für 1915

Bilanz-Konto
Reingewinn

/$>
122 412.06

47944 .76
59108 .80

200000.—

136528.-

Mk. 15 000.—

, 5 000.—
* 697.05

„ 708.20
» 6 455.80 27861.05

10000.—

439217,65
1043072 .32

Bortrag aus 1915
Gcschäftsgewinn

vit , &
5126 06

1037 946 .26

1043072 .32

. ■ Dividende für das Geschäftsjahr 1915 gelangt mit Mk. 50.- für jede Aktie bei folgenden Stellen zur Auszahlung:
in Höchst a. Mam bei der Kasse der Gesellschaft, 3 ; ö
in Frankfurt a. Main „ „ Filiale der Bank für Handel und Jndüstrie,

„ „ Dresdener Bank in Frankfurt a. M .,
bei den Herren Grunelius & Co.,

. ^ >' D . & I . de Neufville,
m Berlin bei der Bank für Handel und Industrie,

„ ., Dresdener Bank,
außerdem bei den übrigen Niederlassungen dieser beiden letztgenannten Banken.

Die turnusgemäß aus dem Aufsichtsrat ausgeschiedenen Herren Direktor Eduard Oppenheim und Professor Bernh.
Saloinon wurden wieder- und anstelle des aus der Höchster Stadtverwaltung ausgeschiedenen Herrn Dr . Albert Blank
Herr Stadtverordneter ybermgenicur Emil Fendt, Höchsta. M ., neu in den Ausstchtsrat unserer Gesellschaft gewählt.

Höchst a . Main , den 27. April 1916.

Main-Kraftwerke Akt.-Ges.
Dev Vorstand:

_ _ Eichengrün.
Die bisher von Herrn Konrad

Grim innegehabte

Jnstrmmertten-
haudlrmg

bestehend aus großem
Laden (3 Schaufenster) an¬
stoßendem Zimmer, großem
Lagerraum Ecke Eisenbahn-
und Wallstraße, auch zu jedem
anderen Geschäft geeignet, per
sofort oder später zn vermieten.
Näheres durch Herrn Fendler,
Eisenbahnstraße 3. 2370

Milten
National , gebraucht̂ kaufe
gegen Barzahlung . Schrift¬
liche Angebote mit Kassen-
nummer erbeten unter 1807
an ,die Geschäftsstelle dieser
Zeitung.

Junge Kriegersfrau  sucht
Mormtsstelle

für den halben Tag oder auck
einige Stunden . 3367

Näheres Expedition.

Schönes gut gelegeneseutium
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Schriftliche Anfragen
unter Nr. 3319 bef. d. Exp.

Mökrl I
auf Teilzahlung, kleine An¬
zahlung, bequeme Abzahlung
beiB .Bommer , Neumarkt?.

Zuverlässi ger

Maschinist
und

Kesselheizer,
mögl. gelernter Maschinen»
schlaffer, gesucht. Schriftliche
Offerten m.Zeugnisabschriften
und Angabe des Militärver-
hältnisses unter Nr . 3295 at*Str» fiPvr* S TOT



■ließe FragM *u befcfjränfert und nicht alles,M be-
führen , waA in der Kommission verHandelt wor¬
den ist.

Vizepräsident des Staatsministeriums v. Brei¬
te  n b a ch: Die Staatsrecsi, -.ma hält die Zeit nicht
für aeeianet, die Erörterung über diesen Gegen¬
stand fortzusetzen. Sie ist bestrebt, das Ver¬
trauensverhältnis zwischen der Regierung u. dem
Landtag der Monarchie iW fördern und stärken.
(Beifall.) Kommen im Landtag in dieser schick¬
salsschweren Zeit Sorgen u. Wünsche sunt Aus¬
druck, so wird die Reaieruna ihnen volle und ernste
Beachtung schenken und Aufklärung zu erteilen be¬
reit sein.

Nach einem Schlußwort des Berichterstatters
tvird die Entschließuna der Kommission ange¬
nommen.  Die Tagesordnung ist erschöpft.
Ueber die fteftfefemtai der Tagesordnung für die
nächste Sitzung entspinnt sich eine längere Ge-
schastsordnunasdebatte. in deren Verlauf u. a. ein
Regierungskommissar erklärt , die Regierung
wünsche, daß das Schätzungsamt  möglichst
bald erledigt werde.

Nächste Sitzung Samstag , den 24. Juni:
Vom Herrenhaus zu erwartende Vorlagen . Schluß
fei Uhr._

Lokales.
Limburg , 10. Juni.

Hausschlachtungen int Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden wieder er-
l a u b t. Der Regierungspräsident hat seine Be¬
kanntmachung vom 13. 4. 1916 über das Verbot
der Schlachtungen von Rindvieh , Schafen und
Schweinen für den eigenen Wirtschaftsbedarf des
Viehhalters fsoa. Hausschlachtungen) aufge¬
hoben.

^ Unsere herrliche Egenolfanlage
hat eine weitere Bereicherung ihrer Anziehungs¬
mittel erfahren . Zwei junge Herren , Natur-
freunde, verfertigten mit lobenswertem Eifer eine
sinnreiche Einrichtung aus Eisenblech mit dreh-
barer Scheibe, in welcher verschiebbare, farbige
Gläser eingesetzt sind. Das Instrument ist an ge¬
eigneter Stelle der Anlage aufgestellt und ermög¬
licht das Beschauen des prächtigen Panoramas in
mehreren Farben . In recht wirkungsvoller Weise
tritt bei dem Durchblick durch die verschiedenen
Farbengläser die Landschaft plastisch viel deutlicher
hervor als sonst. So anerkennenswert der Schön¬
heitssinn der jungen Herren ist, so dringend er-
scheint es uns , die Jugend zu ermahnen, der neuen
Einrichtung ihr Wohlwollen zu bezeugen und sie
vor Beschädigung zu bewahren.

^ K r i e g s a b i t u r i u m. Am vergangenen
Donnerstag bestanden am hiesigen Gymnasium die
Oberprimaner Gill , Schiffler und Wagner
die Reifeprüfung , Gill unter Befreiung vom
mündlichen Examen. Die Prüfung wurde unter
dem Vorsitze des Herrn Gymnasialdirektors Pro¬
fessor Dr . Jöris  abgehalten . Bei der Abschieds¬

feier erwähnte der Direktor u. a., daß bereits
3 Lehrer und 7 Schüler der Anstalt den Heldentod
gestorben seien.

— Der Getveideblasenfuß  wird in
letzter Zeit auch in hiesiger Gegend mehrfach wahr-
genommen. Es bandelt sich um ein kleines brau¬
nes Infekt , das den Kornfeldern großen Schaden
zufügt. Hauptsächlich findet man die Plage aus
Weckern verbreitet , bei denen nicht die richtige
Fruchtfolge rnnegebalten ist.. Wer also auf ein
Roggenfeld im nächsten Jahve wieder Roggen säet,
leistet der Verbreitung dieses (Ehrlichen Insekts
dtrekt Vorschub.

— Viehmarkt.  Am nächsten Dienstag,
den 13. ds. Mts ., wird hier ein Viehmarkt abgehal¬
ten werden.

Provinzielles.
. Clz , 10. Juni . Einem Gaunerstreich fiel

e.me hiesige Witwe zum Opfer . Kürzlich besuchte
sie ein früher bei ihr bedienstet gewesener Knecht,
der außerhalb wohnt. Bei dieser Gelegenheit ver¬
sprach er, ab und zu mal Butter zu schicken. Einige
Tage später kam auch ein Nachnahmepaket an, das
etwa 13 Jl  kostete, das von der Frau auch sorgen¬
los eingelöst wurde. Umso größer war die Ent¬
täuschung, als statt der Butter 1 Ziegelstein der
Inhalt des Paketes war.

+ Niederweyer , 10. Juni . Unteroffizier
Johann Meuser  von hier, der beim Res.-^ nf.-
Regt. Nr . 205 stand, ist auf dem Felde der Ehre
gefallen. Der 24 Jahre alte Krieger war Inhaber
des Eisernen Kreuzes. Er fiel am 23. Mai bei
einem Sturmangriff . Ehre seinem Andenken!

Oberweyer, 9. Juni . Ers.-Res. Josef Jak.
Schmidt  I . von hier erhielt für tapferes Ver¬
leiten vor. dem Feinde auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

El Girod , 10. Juni . Der Landsturmmann
Albert E n d r e s von hier erhielt für kühne er¬
folgreiche Patrouillengänge im Westen das
Eiserne Kt uz 2. Klasse. Der Unteroffizier d. L.
Paul K l o f t von hier erhielt die Hessische Tapfer-
keitsmedaille und wurde zum Vizefeldwebel be¬
fördert.

* Wiesbaden , 10. Juni . Die Stadt eröffnet
nach einem Beschluß der Stadtverordnetenver¬
sammlung die Sammlung für die Hin¬
terbliebenen  des Kreuzers „W i e s b a d e n"-
mit einem Betrag von 6000 Mark.

ko. Kirdorf , 10. Juni . Beim Feueranmachen
gerieten die Kleider des 10jährigen Töchterchens

Wilh . Genkel in Bvand. Als die Flammen
hochschlugen sprang das geängstigte Kind aus dem
Fenster auf die Straße , wo das Feuer durch Herbei¬
erlende Leute erstickt wurde. Mit schweren Brand-
wurwen wurde das Kind ins Krankenhaus ge¬bracht.

ko Griesheim (Main ), 9. Juni . Der 6 Jahre
alte Sohn der Witwe, Katharina Reuß, Hauptftr.
82, wrrd sei-t 27 Mcri vwmrßt . NachforseftunaertWaren ohne Erfola.

Kirchliches.
* Limburg , 9. Juni . Der Hochwürdigste Herr

Bischof  ist am Dienstag dieser Woche von einer
mehrwöchigen Firmungsreise  wohl¬
behalten wieder hier eingetroffen . Am Pfingst¬
sonntag wird Hochderselbe im hiesigen Dom nach
dem feierlichen Pontifikalamt für die Pfarrei
Limburg  das hl. Sakrament oer Firmung
spenden.

# Aus dem Dekanat Limburg, 9. Juni . Nach-
dem am dritten Sonntag nach Ostern die in so er-
hebender Weise ausgeführte Kriegswallfahrt der
Jungfrauen und Frauen des Dekanatsbezirks Lim¬
burg nach der Kirche in Bergen stattgefunden hat,
soll nunmehr am Pfing st montag Na chm i t-
tag die Kriegswallfahrt der Jüng¬
linge und Männer ebenfalls dorthin
gehalten werden;  um 3 Uhr werden sich
die Prozessionen aus den einzelnen Pfarreien ,in
der Kirche zu Niederbrechen versammeln, wo eine
Segensandacht stattfindet u. die Wallfahrtpredigt
gehalten wird ; den Gang nach der Kirche in Ber¬
gen werden die Prozessionen teils vor teils nach der
gemeinschaftlichenAndacht ausfiihren . Möge unsere
Männerwelt sich mit ebensogroßem Eifer an der
Wallfahrt beteiligen, wie ihn vor kurzem unsere
Jungfrauen und Frauen betätigt haben!

Telegramme.
Der neue französische Kriegsministcr über das

Kriegsende.
WB. Wien , 10. Juni . Dem „Neuen Wiener

Journal " wird aus dem Haag telegraphiert : Der
neue französische Kriegsminister hatte kürzlich eine
Unterredung mit einem französischen Politiker,
welcher mit großer Bestimmtheit den schließlichen
glänzenden Seesieg der Entente voraussagte und
nur hinzufügte , die Niederwerfung der Gegner
werde allerdings recht lange Zeit erfordern . Der
Minister erwiderte : Man dürfe Prophezeiungen
nicht auf eine Voraussetzung vielleicht unmöglicher
Leistungen der Truppen und des Hinterlandes
stützen. Nach menschlicher Voraussicht werde der
Krieg unabhängig von strategischen Ereignissen
schon in diesem Herbst enden und war infolge Er-
schöpfung aller Beteiligten.

Die französischen amtlichen Hoffnungen sind
demnach schon sehr bescheiden geworden.

Englische Truppentransporte.
WB. Basel, 10. Juni . Die Basler Nachrichten

melden aus London: Während der Seeschlacht in
der Nordsee haben Andeutungen im „Daily Ex¬
preß" ersehen lassen, daß große Truppentransporte
aus England nach Fvankreich stattgefunden haben.
Man spricht von 80 bis 90 Dampfern.

Auch die Verbündeten sollen bluten.
WB. Rotterdam , 10. Juni . Im „Echo de

Paris " fordert Herbette, daß Frankreichs Alliier-
ten in der Nähe oder aus der Ferne an den franzö¬
sischen Kämpfen vor Verdun sich beteiligen sollen,
damit französisches Blut gespart werde. - Herbette

! sagt , daß dieser Gedanke bisher kaum Lon dien
Franzosen ausgesprochen wurde. Man müsse aber
wissen, daß er auf den- Lippen eines jeden Fran¬
zosen liege. Wenn man ihn ausspreche, dann för-
dere man die Sacke der Alliierten.

Englisch-italienische Kriegs-Verlobung.
WB. Bern , 10. Juni . Der römische Vertreter

des „Temps " will aus bester Quelle wissen, daß die
Reise des Prinzen von Wales und des Herzogs von
Connught nach Italien Besprechungen gelten,
deren Ziel die Verlobung zwischen dem Prinzen
von Wales und der Prinzessin Jolande , der Tochter
des Königs von Italien , sei.

Die Kanadier
von den enal. Offizieren der flandrischen

als feuerscheu  bezeichnet . Besonders
empfindlich sollen die kanadischen Nerven gegen

Artillerie -Trommelfeuer sein. Das
engl. Oberkommando sah sich genötigt , 6 kanadische
Regniienter aus der gefährlichen Front vorläufig
herauszuzreh^ Wie wäre es da mit den stets al¬koholisierten Australrern?

Kirchenkalenve? ftî Limburg.
Pfingstsonntag , den 11. Juni.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse : um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um Uhr
Pontifikalamt : darnach Predigt und Spendung
der hl. Firmung . Nachmittags 2 Uhr Pontifikal-
Vesper. — In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und
11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere
mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr Complet. — In
der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl.
Messen, letztere mit Predigt.

Pfingstmontag , den 12. Juni.
, Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr

Kindergottesdienst mit Predigt ; um 9% Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Feierl.
Vesper. — In der S t a d t k i r che: Um 7, 8 und
11, Uhr hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere
mtt Predigt . Nachm. 3 Uhr Complet. — In der
Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Mefien,
letztere mit Predigt . Um 1 Uhr Vesper mit Predigt.

Am Mittwoch um 714 Uhr im Dom Exequien-
amt für,Friedrich Schwarz. Am Donnerstag um
7% Uhr im Dom feierl . Exequienamt für ElisabethConradi.

Am Mittwoch, Freitag und Samstag sind
Quatemberfasttage.

1. Sonntag nach Pfingsten , den 18. Juni.
Fest der Allerheiligsten Dreifaltigkeit.

Vereinsnach richten.
Kat hol . Lehrlingsverein.  An beiden

Psingstfeiertagen fällt die Versammlung aus.
Kath 0 b Dien st botenve rein.  Pfingst-

montag , nachm. 4 Uhr : Andacht u. Versammlung.
Kaufm . Jugendverein.  Pfingstmontag,

abends 8 Uhr : Versammlung.
M ä n n e r ap 0 sto la t. Der nächste An¬

betungstag ist nicht am Pfiugstfeste, sondern am
Sonntag den 18. Juni (Fest der hl. Dreifaltigkeit ).

3« M»Der Mm Klimme
spielt die Musik -Abteilung des II . Landsturmbataillon
X VIII 27 • 3425

= Streichmusik = == = == =
am Pfingstmontag , den 12. Juni , nachmittags von
4 <> Uhr und abends 87 —10 l/3 Uhr im
_ Carlen  de » Kayrischen Hofes.

Stock in Eisen,
Der Stock in Eisen bleibt während der beiden

Pfingstfeiertage

geschlossen.
Fortsetzung der Nagelung von Dienstag , den 13.

Juni 1916 an täglich 11—121/1  und 3—5 Uhr.
Nägel zu 0.50, 1, 3, 10 und 50 Mk.

Celmrt &tagsuägel , auch an Namenstagen,
zum Mindestbetrage von 50 Pfg. an hervor¬
ragende Stelle unter Gewährung einer ,CeburtS«

tagsspende 4.
Bei Zahlung in Gold wird eine besondere Erinnerungsnadel

gegeben.
^ Es ist noch . Platz für viele Nägel.
3397 Der Ausschuß

für jeden Zweck
in jeder Größe.

Jos . Bram.
Eisen¬

handlung.

Zur Einmachzeit
empfehle mein bewährtes

Obst - und Gemüse -, Dörr-
und Einmachbuch.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen, sowie durch
mich gegen Voreinsendung von 85 Pig«

Obst- u. Weinbauinspektor Schilling,
deisenheim a . Rh.

Aelteres Ehepaar ohne Kin¬
der sucht bis 1. Oktober in
ernem ruhigen Hause Drei-
jt ' MmerwohnungmitMan-
'Nde.Off.u.A 8.3345a.d.Exp.

Braver Junge
in die Lehre gesucht. 3410

Franz Kreckel,
Oberlahnstein,

Bäckerei mit Motorbetrieb.

im Heißluft-, Koch- unä Bratkessel

„Retter in der Rot"
(patentamtlich geschützt .)

Statt Karten.

Dorchheim,

Maria Ries

Georg Buttler
Verlobte

Pfingsten 1916.

Frankfurta. M., Herbartstr. 28.

Andreas Diener,
X î :rn. 1o-u .rg.

Eisen¬
handlung,

2010

Versteigerung.
, Dienstag , den 13. Juni , von morgens 8 Uhr

av, laßt der Vormund loses Dörr von Ailertchen aus dem
Nachlaß der verstorbenen Frau Katliar . Kastens,
früher August Dörr Wwe . , Schönverg , das vor¬
handene Porzellan , Haus - und Küchengeräte , Brand-
Aeln , zrrka 30V Flaschen Wein , Schweinetröge,
Krippen „und sonstige Gegenstände gegen gleich bare
Zahlung öffentlich meistbietendversteigern.

Die Versteigerung wird in der Dörr ' schen Wirtschaft
zu Schönberg abgehalten. 3415

_Josef Dörr , Vormund

Weck
Einkochapparate

Gläser Krüge
Fruchtpressen.

|JOS . BRAHM,
Eisenhandlung.

Tafelwagen
Tellerwagen

vecimalwagen.
J. Brahm,

Eisenhandlung.

Wohnhaus
mit Lagerraum

in Limburg zu verkaufen.
Anfragen erb. u. 3400 an

die Expedition.

vorm. V28—9, nachm, von 3
bis 6 Uhr für bald gesucht.

Kramst »,
^ Merner -Sengerstr. 6 I>

J
- Während meiner Urlaubszeit halte täglich Vormit¬
tags von 9—12 Uhr

= Sprechstunde =
ab 3407

Dr * IhCdt ISfßSS * Camberg,
prahl . Arzt,

_ ■ Limburgerstraße 23. ■=

Tüchtige Maurer
und Handlanger

sofort für dauernde Beschäftigung gesucht. 3386

Me-rlch wilms, Oberhaufen Wb.
Zu melden bei Polier «abb , Lirich , R .-Straße.
Schriftliche Meldung Ackerstraße Nr 11, oder mündliche

Meldung an den beiden Pfingsttagen in Arfurt.

Für Wiederverkaufer!
WM PW MS -SkWll« «

erstkl. schwedisches Fabrikat , ca. 40—50 Ltr. stündliche
Leistung, in kürzester Frist lieferbar. ^ „ _

Reflektanten wollen sich unter Angabe des Quan¬
tums unter Chiffre 3423 an die Expedition d. Blattes
wenden.

Ein gute, gefahrene, frisch¬
melkende 0416

Milchkuh,
(Westerwäldcr Rasse) , mit
Mutter-Kalb zu verkaufen.

Josef Walter,
Mengerskirchen.

Zum baldigen Eintritt braves,
sauberes

Mädchen,
welches Nähen kann, für Kinder
und Hausarbeit gesucht. Zu
erfr. m der Exp. 3433

Mansarden -Wohnung
zu vermieten. 3432

Austraße A,öf v

Selbstständiger Landwirt,
32 Jahre , ledig, kath. Konfess.,
(Mil - Berh. Arbeitsverwen-
dungsf.) suchtp. sof.Stell , i. kl.
Gut . Angebote erbeten an
Ersatzreservist Wiih. Hohmann
Arm.-Bataill . 134,2 . Kompag.

Darmstadt. 3403

gesucht. - 1 —>«» 339S
-w Heine. Lcllwann,

irlchLS, Wmdurd



r~
, sStaatliche und geweibliche Betriebe fordern andauernd größere Mengen Zechenkoks an. Mangel an geschulten Arbeitern sowie an Pferden er¬

schweren schon jetzt dem Kohlenhändler die pünktliche Belieferung seiner Abnehmer . Es ist deshalb dringend erforderlich , unverzüglich mit der Einkellerung von

yt  Mrzechenkoks für Zentralbeiznngen x
zu beginnen und nicht wie in früheren Jahren damit bis zum Eintritt des Winters zu warten . Die Kohlenhändler verfügen auch vielfach nicht über aus¬
reichende Lagerplätze , es ist deshalb nicht ratsam, die Sorge für Bereithaltung genügender Vorräte dem Handel allein zu überlassen . 2014

ohne Brotkarte
verkäuflich?

Arbeiter.
Glaser & Schmidt,

Limburg.

Todes -Anzeige
Den Heldentod fürs Vaterland starb am 23. Mai

bei einem Sturmangriff im Feindesland unser zweiter,
heißgeliebter, treuer Sohn , Bruder, Neffe und An-

! verwandte, der Unteroffizier

Johann Meuser
Inhaber des Eisernen Erenzes,

Im Res.-Infanterie-Regiment Ho. 205, 2, Komp.
im blühenden Alter von 24 Jahren.

Seine Seele empfehlen wir dem hl. Meßopfer
der Priester und dem frommen Gebete der Gläubigen-

Niederweyer, den 10, Juni 1916.

Ie  tiefer Trauer:

Familie üiieim meuser.

Todes - f Anzeige . -
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern

Abend 7 Uhr unsere innigstgeliebte Schwester,
Schwägerin und Tante, Fräulein

Maria Anna Hem
in 62. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die tieftrauernden Geschwister
und Angehörigen.

Lindenholzhaufen , Hallgarten, 9. Juni 1916

Die Beerdigung findet statt Sonntag Nachmittag
2'/, Uhr in Lindenholzhausen.

Wir erfüllen hiermit die
traurige Pflicht, unsere Mit¬
glieder von dem gestern erfolg¬
ten Hinscheiden unseres lieben
Kameraden

.Fritz Schwarz
in Kenntnis zu letzen.
. Wir werden sein Andenken

— in Ehren halten.

Artillerie -Verein Limönrg.

Mööl . Zimmer
zu vermieten. 3378

Bischofsplatz 1.

In Dicz od. nächst. Nähe bess.

Landhaus
(ca. 8 Z ) m. Garten, oder
Herrschaft!. Wohnung
für 1. Okt. zu mieten ge¬
sucht . Angeb. unter 3424
an die Exped. d. Bl.

Kleines Landgut
mit Jnvent . p. sof. od. Herbst
1916 von zahlungsfäh. Käufer
gesucht Schrift!. Ang. unter
„Landgut 3411 " a. d. Exp.

i» vermieten. 340s
Schlenkert 26.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute morgen 4Vs Uhr meine
innigstgeliebte Gattin , unsere gute , treusorgende Mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante , Frau

Elisabeth Conradi
geb . Brückmann

nach kurzem Leiden , versehen mit den hl . Sterbesakramenten , im Alter von
39 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Limburg , den 10. Juni 1916.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Gustav Conradi u. Kinder.

Die Beerdigung findet am Dienstäg um 3 Uhr vom Sterbehause Plötze 14 aus statt,
das feierliche Exequienamt ist am Donnerstag um 71U Uhr im Dom.

verarbeiten kernig und feste

MMZLL
Wslle

soweit der ! .
Vorrat reicht j Wk 1
Pfund nur  j

Auch für Sohlenschoner
geeignet . Versand nur von
10 Pfund ab geg. Nachnahme.
Bei Bestellungen bitte den
Namen der Zeitung anzugeb.

Felix Doktor , 204
Berlin N. O. 55, Bötzowstr 1.

HMMMW
ausgeputzt und gespitzt

offerieren 3413

MHZ8Bfii,
Limburg, Telefon 31.

TODES - f ANZEIGE.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschlüsse entschlief sanft im Herrn

gestern Abend 9V> Uhr mein innigstgeliebter Gatte, unser guter Vater,
Bruder, Schwager und Onkel, Herr

Friedrich Schwarz
nach kurzem Leiden , gestärkt durch den Empfang der hl. Sterbesakramente,
im Alter von 55 Jahren.

liimburg , den 10. Juni 1916.

Die trauernden Hinterbliebenen!
Anna Schwarz geb. Müller,
Maria Schwarz,
Franziska Schwarz.

Die Beerdigung findet am Montag, um 3 Uhr, das Exequienamt
am Mittwoch um 7 1/. Uhr im Dome statt.

Herzlichen Dank
für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teil¬
nahme beim Hinscheiden unseres nun in Gott

ruhenden Sohnes , Bruders und Neffen

Theodor Strunk,
besonders für die gestifteten hl . Messen und

Kranzspenden.

Limburg , den 10. Juni 1916.

Familie SM.

Danksagung.
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei

der Krankheit, sowie der Beerdigung unserer nun
in Gott ruhenden, unvergeßlichen Tochter

Else Börner
sprechen wir unseren herzlichen Dank aus, beson¬
ders dem Herrn Dekan Oben aus für die trostreichen
Worte am Grabe.

I/issahiicg , Neesbach , den 10. Juni 1916.

Die tleflraueniüin Ellern.

Sfahlblechkessel
emailliert und verzinkt

empfehlen 2012

Gtaser & SGtmiidt, Limlrarg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung meiner nun in Gott ruhenden
lieben Frau

Margarethe Zorn
und für die vielen Kranzspenden spreche ich hiermit
meinen tiefgefühltenDank aus . Insbesondere danke
ich Herrn Pfarrer Lange für die trostreichen Worte
am Grabe und den Schwestern aus Limburg und
Freiendiez für ihre liebevolle Pflege.

Limburg, den 10. Juni 1916.

Johann Zorn.

zahnpraxls liisano&PBdiaszeMi,
liimburg , Obere Schiede 10.

Während der Feiertage bis einschließl . Mittwoch,
den 14 . Juni

VF  geschlossen . -WA
W. Podlaszewski . Dentist.

Feine Käse!
Ia . Edamcrbäse vollfett
ä 224 , halbfett ä 196 Pfg.
per Pfd . empfiehlt bei Postkolli
n. an Verbraucher unt. Nachn. .
1997 J. Link, Aldingen

b. Spaichingen (Württ .).
Gut erhaltener, gebrauchter

Gasherd
zu kaufen gesucht . Offert,
unt. 3418 an die Exp.

Eine gute, srischmelkige
Sit«

zu verkaufen bei 3367
5*etei * Doll , Heuchelheim.
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